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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
telfährlich für die Stadt Poſen 14 Thle,, für ganz 
Preußen 1 Thlr. 244 5 — Be ellungen 
nehmen alle Poftanftalten des In- u. Auslandes an. 


Ur 154. 


Amtliches. 
Berlin, 5. Juli. Se. M. der Kun haben he geruht: 
Dem General⸗Major a. D. v. Dorpowski, bisherigen Kommandeur der 
27. Infanterie» Brigade, den Stern zum Rothen Adler Orden 2. Kl. mit 
Eichenlaub; dem Geh. Juftiz⸗Rath und Provinzial-Landſchafts⸗ Syndikus 
Ayll zu Poſen, den Rotzen Adler Orden 2. Kl. mit Eichenlaub; dem 
Provinzial ⸗Schulrath Schmalfuß zu Hannover, die Schleife zum Rothen 
Adler Orden 3. Kl.; dem Bürgermeiſter, Hauptmann a. D. v. Velſen zu 
Rheydt, Kr. Gladbach, den Rothen Adler⸗Orden 4. Kl.; ſowie dem Photo- 
ip Nikelſen, ebenfalls zu Weſterland, die Rettungs⸗Medaille am 

ande; und dem Inhaber der E. S. Mittlerſchen 4e hier⸗ 
ſelbſt, Dr. Toeche, das Prädikat eines Kgl. Hof⸗Buchhändlers zu verleihen. 


Der bisherige Baumeiſter Herſchenz zu Gneſen iſt zum Kgl. Kreid- 
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Woher die große Auswanderung in Poſen? 
Fragt man die auswandernden Bauern, ſo antworten ſie 
gewöhnlich, ſie verdienten nicht ſo viel, als ſie brauchten, und 
geriethen immer weiter in Schulden. Man findet das begreif⸗ 
lich, wenn man die Schilderung lieſt, welche H. v. Hafften in 
ſeiner Broſchüre „Das Verhältniß der Provinz Poſen zum preu⸗ 
ßiſchen Staats gebiete“ entwirft. Wir wollen deshalb, ehe wir 
ſelbſt daran gehen, die Urſachen der maſſenhaften Auswanderung 
8 erforſchen, das Urtheil eines Sachverſtändigen hören, der die 
} inge gewiß aus nächſter Anſchauung kennt. 
1 Es ift eine Schmach, zu ſehen ſo eine polniſche Bauern⸗ 
wirthſchaft! beginnt der Verfaſſer ſeine Schilderung. Ein dem 
en nahes kleines polniſches Pferd mit einem jungen 


weren Erddecke bedeckt, ſo daß die Hr Pflanzen nach oben 


Br a Wurzel zu faſſen. Daher bei der Ernte Stroh wie 
eide 
Körner verkrüppelt wie Graupen. — Zu Anfang 
junge Saat durch dichten Stand und friſches Grün, denn der 
ganze Dung tft an die Oberfläche gekommen und die Korner 
aus den vielen Furchen ſind beim An⸗ und Scat und dem 
Beete einverleibt; aber nun werden Schweine, Schafe und Gänſe 
hinauf getrieben, die jungen Wurzeln blosgelegt, der Acker kahl 
gefrefien und dadurch eine zeitgemäße Beſtockung der Pflanzen 
m Frühjahr verhindert, jo daß die Pflanze ihren oberen, atmo⸗ 
ſphäriſchen 7 anz neu bilden muß. 

Von rationellem Futterbau (Klee, Luzerne und Esparſette), 
einer ordentlichen Fruchtfolge, einer . Benutzung 
des Grund und Bodens, wie man ſie z. B. beim kleinen Wirthe 
in Süddeutſchland findet, it bier natürlich keine Rede. Die 
Dreifelderwirihſchaft, wo ein Stück für Winterung, ein Stück 
für Sommerung und das dritte Stück als Brachweide für das 
arme Vieh liegen bleibt, dazu ein kleines Stück Wieſe, wo hin⸗ 
auf die Thiere Nachts gejagt werden, um, durch die Dunkelheit 
gedeckt, ſich das Futter da zu ſuchen, wo fie es finden, d. h. 
auf dem herrſchaftlichen Grund und Boden, nebenbei ſchlechte 
Stallungen, mangelhafte Wirthſchaftsgebäude, denen oft aus 
Nachläſfigkeit die ordentliche Bedachung fehlt, ſodann die vielen 
Feiertage, welche oft gerade in die 3 Beſtellzeit fallen, 
die vielen Wochenmärkte neben den Jahrmärkten, zu denen der 

olniſche Wirth auf jeden Fall fährt, um in dem ſeligſten Zu⸗ 
Nabe nachdem er eine Gans, das ihm ſo nöthige Stroh, oder 
einen Scheffel Getreide verkauft hat, in ſeinem mit Menſchen 
überladenen kleinen Wagen zurückzukehren, deſſen Leitung die 
Frau übernommen, um ihn hinten mit den Anderen, die er 
gaſtfrei aufgenommen, fingend und im berauſchtem Zuſtande lie. 
gen zu laſſen; das iſt das ſich jo lange wiederholende Bild, bis 
das Grundſtück in andere Hände übergeht. So oft er etwas 
N verkaufen hat, und ſei es ſelbſt das für ſeine Wirthſchaft 
othwendigſte, das Stroh, fährt er in die Stadt, auch fühlt 
er ſich dann nicht eher wohl, als bis das wer vertrunken iſt, 
fi damit tröftend, daß er doch nächſtens faften müſſe, eine 
religiöſe Sitte, die dadurch, daß fie ein unnatürliches Maßhal⸗ 
ten vorſchreibt, was ſich während der rin ja wochenlang 
ausdehnt, beim niedrigen Volke die nachtheiligſten Folgen hat. 
Auf das unnatürliche Maaßhalten folgt natürlich die unglaub⸗ 
lichſte Maaßloſigkeit, eine förmliche Schule und Uebung in der 
Verſchwendung, weil fie lehrt, die Genüſſe auf einige ſelige 
Momente zulammenzubäufen, um dafür den Arbeiter die lange 
Arbeitszeit der Nolpdürft zu überlaſſen. Die „Swigconka“, 
dieſer Tag nach dem wochenlangen Faſten, hat überdies, weil 
der entleerte Magen die Unmaſſe der gebotenen Speiſen nicht 
überwältigen vermag, immer eine Reihenfolge von Krank⸗ 
ten zur Folge, die wiederum gerade in die wichtige Beftell- 


keit fallen. 


trinkt, bis ihm Nichts mehr bleibt 
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polniſchen Bauern und Tagelöhner zu Hunderten betrunken auf 


Die ungewöhnlich ſtarke Sterblichkeſt während der Ghole- 


| razeit des Jahres 1866 war vorzugsweiſe in dieſer diätätloſen 


Maaßloſigkeit und dem unverhältnißmäßigen Branntweinkonſüm 
der Landbevölkerung begründet. Hier könnten die Geiſtlichen 
durch Beiſpiele und Lehre wenigſtens heilſam auf den Körper 
wirken, aber ſo lange die Feiertage, alſo der Müßiggang bleibt, 
wird das Gegentheil geſchehen. 
Alle Sonn-, Feſt⸗, Ablaß., Wochenmarkts⸗ und Jahrmarkts⸗ 
Tage find gleichſam für ihn Swieconka und die übrige Zeit iſt 
Faſten. Das Jahr zählt bei ihnen nicht nach Arbeits⸗, ſondern 
nach Feiertagen, unter denen Epiphanias, Mariä Verkündigung, 
Mari Reinigung, Frohnleichnam, St. Peter Paul, Mariä Him- 
melfahrt, Maric Geburt, Aller Heiligen und Mariä Empfäng⸗ 
niß, dazu St. Joſeph, St. Adalbert und St. Stanislaus, ſowie 
die Feiertage jeder Parodie nach dem Namen ihrer Kirche und 
deren beſondere Abläſſe, eine Hauptrolle ſpielen. Wo ſollen nun 
nachher die Subfiftenzmittel für die rapide anwachſende Familie, 
die Abgaben an den Staat und die Gemeinde herkommen, zu⸗ 
mal an jenem Feiertage Nichts verdient aber viel verzehrt wird. 
Felddiebſtähle, die Entziehung der Kinder aus der Schule, um 
fie frühzeitig zur Hütung und zur Arbeit oder zum Betteln zu 
benutzen, ein verhungertes Vieh, mit dem eine regelrechte Beſtel⸗ 
lung unmoglich iſt, weil es nicht im Stande iſt, einen tief ein⸗ 
geſetzten Pflug vorwärts zu ziehen, das find die natürlichen Fol⸗ 
gen einer ſolchen Wirthſchaftzweiſe, deren Grundlage Unverftand, 
rägheit und Nationalität, d. h. Tradition ift, dieſe Verengung 
des natürlichen Geſichtskreiſes, welche wie eine chineſiſche Mauer 
den polniſchen Ale ee und die polniſche Feldmark umgiebt, 
die Aufnahme alles Beſſeren unmöglich machend. In dem ratio 
naliſtiſchen China hat man doch wenigſtens keine Sonntage 
und nur wenige allgemeine Feiertage. — Wenn ed fo bleibt, jo 
find zwar die Bewohner der pen 885 Dörfer auf immer vor 
dem Deutſchwerden geſchützt, aber die Dörfer ſelbſt werden ver⸗ 
ſchwinden. Ein altes polniſches Sprüchwort ſagt, in Bezug auf 
die Ausnutzung des Edelmanns dem Bauern gegenüber: „dem 
Bauern bleibt nichts, als was er vertrinkt.“ Der Unterſchied 
zwiſchen früher und jetzt iſt nur der daß der Bauer ſo lange 
alſo das Reſultat iſt daſſelbe, 
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den Mäikten liegen ſieht, wie ſie die Juden umarmen und ihnen 
ihre Habe verſchreiben, wie fie ihre Höfe und ihre Kinder ver⸗ 
laſſen, um ſich gegenſeitig vor die Gerichte zu ſchleppen, wie An⸗ 
gefichts des quälenden Hungers den Menſchen ſein Glaube, fein 
moraliſches Bewußtſein und ſein geiſtiges Bekenntniß verläßt, 
ja ſogar die ſtärkſten ſittlichen Bande der Familie gelöft werden: 
dann fragt man ſich, iſt die e des Staates dieſen 
Zuſtänden gegenüber ein Zeichen der Ohnmacht, der Bosheit 
oder Unwiſſenheit? Soll der Staat nicht ſolchen Zuſtänden 
entgegenwirken, fol er ſich nicht der Unmündigen und Schwachen 
annehmen? — Was hilft es, wenn man den Bauern zum freien 
Herrn über ſein Eigenthum macht und ihn dieſe Freiheit, dies 
Eigenthum nicht gebrauchen lehrt; wenn Kirche, Schule, Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung nicht zulammen wirken, um eine Kraft 
entfeſſelnd zu bilden, deren freies Schaffen die Grundlage eines 
geordneten Staatsweſens iſt! Je hochkultivirter der Staat iſt, 
welcher einem fremdem Volke herrſchend gegenübertritt, deſto 
größer iſt die Gefahr, daß die minder Vorgeſchrittenen die Kon⸗ 
Nene ihrer Lehrmeiſter nicht aushalten können, und auf allen 
denjenigen Gebieten unterliegen müſſen, welche die eingewanderte 
Bevölkerung beſſer verſteht, als die einheimiſche. Dieſe Anhäu⸗ 
fung eines das Staatswohl untergrabenden Proletariats, welche 
früher oder ſpäter zur Auswanderung und Entvölkerung führt, 
kann 1 ig nur da ſicher vermieden werden, wo der 
hochkultivirte Staat im engſten Bunde mit der Kirche und 
Schule die Erziehung des rohen Volkes übernimmt und es in 
der Uebergangszeit von der Okkupation bis zur Produktion wider 
ſeine eigene Schwächen bevormundet. 


Deutſch land. 

O Berlin, 5. Juli. [Geſindeordnung. Zeitungs⸗ 
ſtempelſteuer. Die Mündigkeit u. das Wahlgeſetz. 
Zur Feier des 3. Auguſt.] Zu den für die nächſte Kammer⸗ 
ſeſſion zu machenden oder durch Abgeordnete ſelbſt anzuregenden 
Geſetzesvorlagen gehört zunächſt die Aufhebung der beſtehenden 
Geſindeordnungen, jener Nachklänge der Zeit, da die Erbunter⸗ 
thänigkeit und Leibeigenſchaft aus der Reihe der Geſetze ſchwan⸗ 
den. Dazu kommt, daß die im Bundesgebiet zur Geltung ge⸗ 
langten Geſetze über Freizügigkeit und Gewerbebetrieb vieles aus 
dem verklungenen Geſetz ganz von ſelbſt beſeitigt und überflüſſig 
gemacht. Das ſogenannte Dienſt⸗ iſt heutzutage nur ein Ver⸗ 
tragsverhältniß, wenigſtens kann es nur als ein ſolches aufge⸗ 
faßt werden, und die Ausnahmeſtellung der „Dienſtboten“ oder 
des „Geſindes“ welche die Reaktionszeit noch im Jahre 1854 
zu befeſtigen trachtete, durch die Verfaſſung jedenfalls aufgehoben. 
— Die Abſchaffung der in ſchlimmer Reaktionszeit einge⸗ 
führten, während der „neuen Aera“ auch nur etwas milder ges 
machten Zeitungsſtempelſteuer dürfte jetzt mehr Ausſicht als 
früher haben, da eine prinzipielle Beibehaltung nicht mehr 
vorhanden iſt und jetzt nur noch Erſatzgründe für den Ausfall 
geltend gemacht werden. Die Wünſche der ganzen die tax on 
Knowledge entſchieden verwerfenden öffentlichen Meinung, wie 


man annehmen, daß nach der Verſcheuchung des Defizitſchreck⸗ 
eſpenſtes, ſich auch bereite Mittel zur Dedung ei 5 „000 
haler finden werden, um den Geldausfall aus der Zeitungs⸗ 
ſteuer zu decken. — Nach Einführung eines in dem anzen 
preuß. Staatsgebiet geltenden Zeitpunktes für den Einteltt der 
Mündigkeit war es fraglich geworden, ob nicht das preuß. 
Wahlgeſetz, welches für die Berechtigung zur Wählerſchaft noch 
das vollendete 24. Lebensjaht feſthält, entſprechend zu ändern wäre, 
Dem Vernehmen nach iſt man zur Zeit jedoch von einer Abänderung 
zurückgekommen, da man einmal das ohnehin proviſoriſche 
Wahlgeſetz nicht ſtückweiſe reformiren möchte, andererſeits auch 
das neue Wahlgeſetz für den Reichstag als Altersminimum der 
Wahlberechtigung ſogar das 25. Lebensjahr aufrecht erhalten hat, 
woraus man folgert, daß die Altersgrenze für das gef liche 
Mündigkeitsalter der für die politiſchen Wahlen in keiner ſe 
präjudizirt. 2 Der hieſige Magiſtrat iſt, wie er den Stadtver⸗ 
ordneten anzeigt, in Erledigung der mit einer Kommſſior der 
letzteren W Berathungen, zu dem Entſchluſſe gelangt, 
auf die rüheren, die Säkularfeier des 3. Auguft d. J. betref⸗ 
fenden Vorſchläge verzichten zu müſſen. Die 30,000 Thlr. 
ein Bankett, die 50,000 Thlr. für eine Beleuchtung der ſtädti⸗ 
ſchen Gebäude find aufgegeben, und es bleiben die 100,000 Thlr. 
für die Zwecke des deutſchen Gewerbe Muſeums als beſondere 
i und eine Feier in den Gemeinde ⸗ 
ſchulen, welchen auch Büſten Königs Friedrich Wilhelms III. 
und der Königin Louiſe geſchenkt werden follen. 


die des Hauſes der Abgeordneten find bisher verhallt, 1 


weil einmal die Swine um 18 bis 19 „Fund das 
eine noch geringere Waſſertieſe beſitzt, 2 guten Panbesfatfe 
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nahezu unmögli elſen müßt . Saarbi 
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Auch befinden ſich die Vorbereitun eu in dem letzen Schiſfed 
bliſſement ſeit lange in der Ausführung begriffen und dürften gegen 


ſich neuerdings mehr der Maſchinen⸗ und Lokomotivfabrikation zugewendet 
dat. Zu diefen beiden bereits vorhandenen großen Bde tabliſſe⸗ 


minderte Einſtellung ausſchließlich die 2. Klaſſe dieſes Kontingents oder die 
fogenannte Reſerve betreffen ſoll, welche in zuſammen drei Jahren nur ſechs 
Monate geübt wird, und über die eine Kontrole der Einſtellung oder Nicht⸗ 
einftellung vom Auslande ſchlechterdings nicht geübt werden kann. Außer. 
dem aber find auch in den früheren Jahrgängen in Anlaß der vielen . 
fäufe und Eremtionen nie volle 100,009, fondern höchſtens nur zwiſchen 
92.000 bis 99,000 Rekruten in die franzöſiſche Armee eingeftellt worden. 
Der gefaßte Beſchluß bleibt demzufolge dem un verminderten Fertbeßand der 
franzöſiſchen Waffenmacht gleich zu erachten, und unterliegt es ſicher keiner 
Frage, daß dieſes Verhalten auch von den anderen großen euxopälſchen 
Staaten, und in erfter Reihe von Rorddeutſchland als maßgebend detrachtet 
werden wird. Wenn begrenzter ſtellt ſich daſüe aber für den künftigen 

deutſchen Reichstag um ſo beſtimmter die pe mindeſtens innerhalb der 
fo gezogenen Grenzen für die Minderung der Milttärlaft das noch dun 
zu erwirken, wozu die Baden bereits gewährte Erweiterung der Dispofittons: 
Beurlaubung das geeigentſte Mittel bieten dürfte, Vermittels der dort durch 
dieſe Beurlaubung bewirkten thetfächlicden Feſtſtellung der aktiven Dienftzeit 
auf 18 bis 31 Monate würden außerdem der fo bedeutenden Entlaſſung der 
Dienſipflichtigen, für die norddeutſche Armee jährlich 4 Millionen erſpart 
werden, und mit den Abſetzungen in den einzelnen Militäretats bliebe in 
dem Gefammt-Militär-Budget immer noch ein Abſtrich von vielleicht 6 bis 
7 Millionen zu erzielen. Die für das bürgerliche Leden fo unendlich mid: 


um deßwillen wenig wahrſcheinlich, 
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tige Verminderung bes 1 für den einjährigen Jreiwilligendienſt er- 
wleſe ſich ferner noch als eine andere zu erſtrebende Aufgabe. Alle weiter 
ee Forderungen müſſen hingegen, wie die enden einmal geſtaltet 

at, als unerfüllbar erachtet werden, ſicher bliebe äber auch nur die Er⸗ 
reichung der angegebenen nächſten Ziele ſchon als ein gewaltiger Schritt 
zum Beſſeren zu erachten. N . 

— [Zur Wahlbewegung.] Unter dem Vorſitz des 
a Grafen Bredow⸗Görne hatten ſich am 4. d. 
Mts. Mitglieder der konſervativen Partei aus den Wahl⸗ 
kreiſen Berlins in dem Lokale bei Recke, Kommandantenſtraße 
20, zahlreich verſammelt, um über das ſeitens der dazu ernann⸗ 
ten Redaktions⸗Kommiſſion entworfene Partei⸗Programm zu 
beſchließen. Dasſelbe lautet: 

„Die bevorſtehenden Reichstags⸗ und Landtagswahlen find von höchſter 
Bedeutung für die Befeſtigung und weitere Entwickelung des ruhmvollen 
Einigungswerkes unſeres deutſchen Vaterlandes. Welche 5 en ſind zu 
vermeiden, um das Gewonnene nicht in Frage zu ſtellen elche Aufgaben 
harren der Löſung, um weitere Erfolge für Gegenwart und Zukunft zu er⸗ 
ringen? Die bisherige Parteiſtellung des Bewerbers um ein Mandat kann 
forkan allein nicht mare maßgebend ſein. Wird doch innerhalb der älteren 

olitiſchen Parteien allenthalben neues Leben empfunden, neue Geſtaltung 
emerkbar. Nur darauf kommt es an: iſt der Bewerber bereit, an dem Aus⸗ 
bau des nationalen Werkes in einer Weiſe mitzuwirken, welche den Bedürf⸗ 
niſſen, dem Charakter und der Geſchichte des deutſchen Volkes entſpricht? 
Darum wird die konſervative Partei ihre Unterſtützung ſolchen Männern 

ewähren, welche entſchloſſen ſind: 1. jeder Maßregel entgegenzutreten, welche 
die verfaſſungsmäßig feſtſtehende Organifation des Bundesheeres zu erſchüt⸗ 
tern und dadurch die deutſche Wehrkraft zu ſchwächen droht; 2. parlamenta · 
riſche Uebergriffe, insbeſondere bei Behandlung der Finanzfragen, mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zurückzuweiſen; 3. dahin 1 wirken, daß die Regierung die un⸗ 
mittelbare Pflege der Intereſſen des Arbeiterſtandes, des Kleingewerbes und 
des Grundbeſitzes ſich angelegen fein laſſe, für welchen Zweck die Beſteuerung 
des Börſenſpiels ergiebige Mittel an die Hand geben dürfte. 

Das Bollwerk gegen Gefahren von außen = iſt die Armee. Sie giebt 
keinen Schutz mehr in dem Augenblicke, in welchem die Wehrkraft Deutſch⸗ 
lands nicht mehr ebenbürtig befunden wird derjenigen der großen Nachbar⸗ 
ſtaaten. Deshalb erachtet die konſervative Partei jeden Beſchluß in ſeinen 

olgen verhängnißvoll, der die bestehende, im Feuer erprobte Heeresorganiſa⸗ 
tion irgendwie antaſtet. Keine Experimente auf dieſem Gebiete! Nicht 
Annäherung an ein Milizſyſtem, nicht Abkürzung der 8 Unter 
allen Umſtänden aber die Aufrechterhaltung der allgemeinen Wehrpflicht. 
Eine Armee auf dieſen Grundlagen iſt eine 1 nationale 
Bildungs » Anftalt zur Erziehung des Sinnes für Geſetzlichkeit, Ord⸗ 
nung und Geſittung! Nicht minder iſt es Pflicht der konſervativen Partei, 
egen alle Verſuche anzukämpfen, welche darauf hinzielen, die Rechte der 
olksvertretung der — zuwider auf Koſten der königlichen Macht⸗ 
befugniſſe zu erweitern. Fürſtliches Regiment iſt von Alters her mit dem 
deutfihen Volksgeiſte verwachſen; es ift die wirkſamſte Schutzwehr der Minder⸗ 
gebt gegen den Terrorismus wandelbarer Majoritäten. Preußen zumal hat 
hm Fine fe zu verdanken, und Deutſchland, von mächtigen Einheits⸗ 
an umſchloſſen, kann feiner zur m entbehren. Uebergriffe der 
olksvertretung führen Konflikte mit der Staatsgewalt herbei, untergraben 
das Anſehen des Parlaments und ſchädigen die Machtſtellung des Vaterlandes 
dem Auslande gegenüber. Nur geordnete Thätigkeit unter Abkürzung der 
Dauer der Seſſionen, unter Reform der 1 und unter Um⸗ 
geftattung des Berathungen des Budgets — bei denen fortan nur das Extra⸗ 
ordinarium zu debattiren, das Ordinarium dagegen als feſtſtehend zu be» 
trachten bleibt — können die Volksvertretung, als naturgemäßen und unent⸗ 
behrlichen Faktor des modernen Staatslebens, zu einer wirklich volksthüm⸗ 
inrichtung erheben. Endlich hat die konſervative Partei zu einer 

1 Umgeſtaltung der ökonomiſchen und ſozialen 
ens die Hand zu bieten. Daß ein intelligenter, in 

politiſch 1 Mittel- 
roßer Theil der Arbeiter 
etariat verfällt; daß der 


ge un 
rundlagen des Staatsle 
einer materiellen Lage geſicherter und dadur 
tand mehr und mehr abhanden kommt; daß ein 

und ſelbſt der Handwerker mehr denn je dem Pro 


nolh — dich Waißſteuer toll mur "entleben weil eine den. Debirmiffen 


der Zeit entſprechende Organifation auf dem Gebiete der 1 
unterblieben if. Nicht ausgeſchloſſen, wie der Liberalismus lehrt, ſoll die 
Staatshülfe ſein; vielmehr ist e unerläßlich zur Einigung der Kräfte, weil 
private Vereinigungen ſich ganz unzulänglich erweiſen. enn die Gebiete 
ernſtlich in's Auge gefaßt werden, auf denen Schwindel und wüſte Spe⸗ 
kulation das Kapital pm Nachtheil produktiver Zwecke verſchlingen, fo 
werden auch die materiellen Mittel zur Abhilfe zu erlangen ſein. Das ver⸗ 
derbliche und unſittliche Hazardſpiel an der Börſe in ausländiſchen Papieren 
mit deren 5 e Werthen iſt es, welches die konſervative 
Partei als ein ergiebiges O Aae der Beſteuerung für Zwecke volkswirth⸗ 
aftlicher Einrichtungen in Ausſicht nimmt. Der mühſame, ehrenwerthe 
rwerb redlichen Fleißes wird von ſolcher Maßregel nicht betroffen, wo 
aber wird vorausſichtlich viel ungeſundes Weſen ausgerottet und ein beträ 
NE Theil des National⸗Vermögens feiner Beſtimmung wieder zugefü 
werden. 
Dies 
neuen Wahlen. Wer zu denſelben ſich bekennet, der ſei der Unſrige!“ 
Nach erihöpfender Verhandlung ſchreibt die „N. A. Ztg.“ 


Der König ein Maler. 
Hiſtoriſche Novelle von M. Ant. Niendorf. 
(Fortſetzung.) 

Ungeduldig hinkte der König in ſeinem Zimmer auf und 
ab, bis die Diener die Gemälde hereinbrachten. Er hie ſie 
aufſtellen, trat vor ſie hin und ließ ſie vor ſeinem königlich 
ſtrengen Auge Revue paſſiren. „Komm einmal her, Hänschen!“ 
rief dann der König und winkte Adelfing. Dieſer folgte und 
trat langſam und mit beſorgter Miene 1 5 „Hier an dieſem 

und if das linke Bein wirklich lahm;“ ſagte er, „warum haft 
u mir ſo ſchlecht vorgezeichnet? 5 

a Majeſtät,“ betheuerte Adelfing, „das Bein fteht ganz 
richtig. 
1 e Pfuſcher,“ herrſchte ihn jetzt der König an, „ich 
b es ja; Du wärſt Prügel dafür werth, allein ich will gnä⸗ 
ig ſein. Thiere kannſt Du allenfalls noch leidlich malen, aber 


U 
t⸗ 
rt 


von den 1 verſtehſt Du nichts, und damit mein Wuſter⸗ 


hauſener Schloß nicht wieder voller Fehler wird, jo ſoll Fuhr⸗ 
mann die Förſterstochter malen“ f 

Das Wort Fuhrmann, ſchlug wie ein Blitz durch des klei⸗ 
nen Malers Züge, allein er berſchluckte jede Entgegnung, denn 
er bedachte noch glücklicher Weiſe, daß er vor dem König ſtand, 
deſſen Zorn zu reizen, gefährlich war. g 

„Nun geh,“ ſchloß der Monarch. „Du biſt an dieſem 
ganzen Unfug ſchuld. £ e 

Adelfing ſchlich, wie jener Pudel in der Fabel, welcher die 
Milch genaſcht, demüthig in ſeine Ecke. 8 Folge 

Der Monarch winkte jetzt den Bombardier zu ſich, über» 
reichte ihm den Hund, den er eben getadelt, und ſagte: „Da, 
nimm 's, es taugt nichts, ſteck's in den Kamin.“ 

Fuhrmann zögerte, er ſah den ng fragend an, als 
zweifelte er, ob er auch richtig verſtanden hätte. 

„Ja, ja,“ rief der König heftig und klopfte mit dem Krück⸗ 
gen au die Diele, „ich will's nicht mehr ſehen! Fort, in's 

euer!“ 


Und Fuhrmann ſchob es in den Kamin des Zimmers, auf 


ind die Aufgaben der konſervativen Partei im Angeſichte der 


Schlußpaſſus ad 3 erhob diſſentirende Stimmen, 
während im Uebrigen die nerungen lediglich redaktioneller 
Natur waren. In dem in Berlin niedergeſeßten konſerva ⸗ 
tiven Wahlkomite für die geſammte Monarchie führen 
Graf Solms⸗Baruth und v. Kneſebeck⸗Jähnsdorf den 
führe und verwaltet Prinz Hand jery das Amt des Schrift⸗ 
ührers. 

Wi die „Dresd. Ztg.“ berichtet, hat ſich am 26. Juni 
in Dresden der Landesausßſchuß der Fortſchrittspartei für 
die Reichstagswahlen in Sachſen konſtituirt. Derſelbe beſteht 
aus den Herren Ludwig Bromme in Dresden, Advokat Eyſoldt 
in Pirna, Bernhard Gruner in Dresden, Advokat Harniſch in 
Chemnitz, O. L. Heubner in Dresden, Dr. jur. e in 
Dresden, C. G. Riedel in Kleinihönau, Dr. Schaffrath in Dred- 
ben, Auguſt Walter in Dresden und wird ſich durch Kooptation 
verſtärken. Die Fortſchrittspartei ſtellt (im engen Anſchluß an 
das Programm der Fortſchrittspartei in Preußen) bei den be⸗ 
vorſtehenden Wahlen folgende Punkte in den Vordergrund: 

1) Herſtellung der deutſchen Einheit auf friedlichem Wege; Erweiterung 
des Nordbundes zum deutſchen Bundesſtaate, deshalb Ausbildung der Bun- 
desverfaſſung in freiheitlicher Gatwidelung, beſonders durch Einführung der 
Grundrechte und eines verantwortlichen Bundes miniſterlums, wie durch Ge⸗ 
währung der Diäten an die Abgeordneten. 2) Verminderung der Militär- 
laft durch Verringerung der Friedensarmee und Verkürzung der Dienſtzeit. 
— AUnterſtützung aller auf allgemeine Abrüſtung in Europa gerichteten 
Beſtrebungen. 3) Keine Steuererhöhung, vielmehr Verminderung der befte- 
henden, zunächſt durch Beſeitigung der die ärmern Klaſſen drückenden Ver ⸗ 
brauchsſteuern auf nothwendige Lebensbedürfniſſe. 4) Gleiches Recht für Alle. 

— Herr Streichenberg hat vorgeſtern, wie der „Elberf. 
Ztg.“ von Berlin geſchrieben wird, auch den noch reſtirenden 
Kaufpreis für ſein Grundſtück vom Marineminiſterium zum 
Dr von 200,000 Thlr. baar ausgezahlt erhalten. Die erſten 
100,000 Thlr. wurden ausgezahlt, bevor man den Reichstag 
gefragt hatte; dieſe 200,000 Thlr. ſind aus der Bundeskaſſe 
(nicht etwa aus Privatmitteln des Herrn v. Roon) gezahlt 
worden, nachdem der Reichstag, um die Zuſtimmung angegan⸗ 

en, die Poſition abgelehnt hat. Wo bleibt da nun das ver- 
faſſangsmäßtge Geldbewilligungsrecht des Reichstages? — fragt 
der Korreſpondent. 

— Sicherem Vernehmen nach iſt an der Einführung des 
mit dem 1. Januar 1870 in den norddeutſchen Bundesſtaaten 
und alſo auch in den hierzu gehörigen Gebietstheilen des Groß⸗ 
Fig blur Heſſen zur ag F Strafgeſetz⸗ 

uchs jr den Norddeutſchen Bund auch in den Provinzen 
Starkenburg und Rheinheſſen nicht mehr zu zweifeln und wer⸗ 
den ſich die im kommenden Herbſt oder vielleicht noch früher 
wieder zuſammentretenden Stände einer desfallſigen Regierungs⸗ 
vorlage zu gewärtigen haben. 

— Die Regierung ſoll nach der Volksztg.“ die Abſicht ha⸗ 
ben, die Zahl der Lotterielooſe von 95,000 auf 20,000 zu 
vermehren. 

— Der „Frankf. Beobachter“ theilt einen an ihn gerichte⸗ 
ten Brief des in Wien verhafteteten Oberwinder mit. Der 
Brief iſt aus dem Wiener Landesgerichte vom 29. datirt und 
enthält das Fragment einer vom Polizeipräſidenten von 
Frankfurt m DM. herrührenben, ben Akten des Wiener Arbeiter⸗ 
prozeſſes einverleibten Note, welches wortlich lautet, wie fuiyt: 

Die hiefigen Akten enthalten außer ine Notizen, welche eine rege 
Agitationsthätigkeit Oberwinder's in den hieſigen Arbeiterkreiſen darthun, 
nichts über die Perſon deſſelben. Gerüchtweiſe verlautet, daß Laſſalle, 
Schweitzer und Oberwinder namentlich durch den Hang zur Päderaſtie zu⸗ 
ſammengeführt worden ſeien, der alle drei gefröhnt haben Tollen was indeſ⸗ 
ſen nur bei Schweitzer durch eine erlittene Strafe feſtgeſtellt iſt. Frank⸗ 
furt a. M. den 18. Juni 1870. Der Polizeipräſident: v. Madai. 

Herr Oberwinder bemerkt dazu: „Wie kommt Hr. v. Ma⸗ 
dai dazu mich mit Dr. v. Schweiger in Verbindung zu brin⸗ 

en? Meine Stellung zu Dr. v. Schweitzer und deſſen Anhang 
iſt zu bekannt, als daß dieſes Gerücht in anderen als verläum⸗ 
deriſchen Kreiſen hätte entſtehen können. Worauf ſtützt Herr 
v. Madai jene verläumderiſchen Gerüchte? 

— Der Miniſter Frhr. v. d. Heydt iſt nach der „Kreuz⸗Ztg.“ in 

Er hat die Kur 


Vichy neuerdings an afthmatiſchen Beſchwerden erkrankt. 
daſelbſt aufgeben müſſen und wird die Rückreiſe antreten, ſobald fein Zu⸗ 


2 
wurde dieſer Entwurf einſtimmig genehmigt. Nur gegen den 
25 ch zwei 


dem ſo eben die feſten Buchenſcheite Luftig flammten. Das Feuer 
ergriff die ölgetränkte Leinwand im Nu und machte, hörbar 
kniſternd, ſehr bald der Kunſtſchoͤpfung den Garaus. 

Aber der König war noch nicht zufrieden. Er ſtand indeß 
vor dem Grenadier. „Fatal!“ brummt er, „die Leute haben 
Recht, mit der Stellung des einen Fußes iſt es auch nicht ganz 
richtig. Fuhrmann hier!“ rief er, „da, nimm's, auch fort da⸗ 
mit!“ Er zeigte dem Bombardier denſelben Weg zum Kamin. 
Und ſo forderte die königliche Kritik noch ferner zwei Opfer, das 

ühnerjagdſtück und den Eber. Zuletzt war nur noch die 
beit 1 ft „ ſchon ergreift er auch fie, dann hält er inne und 
eſinnt ſich. 

„Wegen der fahlen Augen da bin ich ſelber ſchuld, darum 
ſchrieb ich zu meiner Entſchuldigung dies „in tormentis pinxit“ 
darunter. Na, fie mag bleiben“, murmelte er, — „ich will fie 
aufheben als einen Zeugen meiner Schmerzen!“ 

So blieb die Eule und eriftirt unſeres Wiſſens heute noch. 

Während dies Bilder-Autodafs eben vor ſich ging, kam der 


Kammerdiener Eversmann zum König und meldete ihm, daß der 


Bilderhändler Dehnicke draußen ſei und heftig ſeine Bilder 
wiederverlange. „Ach was!“ rief der Konig, „ich werde ihm den 
Kopf 7 0 Laß Er ihn kommen.“ 

ehnicke trat ein. „Majeſtät haben mir die Gemälde weg⸗ 
holen laſſen!“ ſtieß er raſch und vorwurfsvoll hervor. 
Was macht Er mir damit ſolchen Auflauf? das lag nicht 
Abrede!“ rief der König dem Händler entgegen. 
hung, Majeſtät, mir als Beſitzer der 
„wenn man ſich um den Maler ſtreitet, 


in der 

„Bitte um a 
Bilder ift es nur lie 
der fie erſchuf . .* 

„Nein, nein, Er ſollte davon gar nichts verlauten laſſen. .. 

„Jedes Bild wird nach dem Meiſter taxirt und gekauft; ich 
hätte ſonſt nicht die hohe Summe bieten können 

„Ja, dieſe Summe!“ grollte der König; „hier hat Er ſein 
Geld wieder!“ dabei warf er die Geldrollen auf den Tiſch. 

Allein der Händler griff nicht zu, regte ſich nicht. Der 
König blickte ihn verwundert an. 

„Nun, was will Er noch?“ fragte er. 


Ban es geftattet, vorläufig aber zu feiner Erholung am Rhein Aufenthalt 
nehmen 


Breslau, 5. Jull. Das hi ellations 

. Nachmiliag Slate Lod elbe 5 Prat 55 N bei 

tel einen unerſetzlichen Verluſt erlitten. Seit einigen Wochen bettlägerig, 
n die Krankheit einen ſo ungünſtigen Verlauf, daß geſtern nach ſchwerem 
Leiden ein ſanfter Tod erfolgte. Der Verſtorbene, der erſt ſeit einigen Ja 
ren als Chef⸗Präftdent am biefigen Appellationsgerichte wirkte, hat ſich wäh⸗ 
rend diefer Zeit die Liebe der Beamten, und die Achtung feiner Mitbürger 
im hohen Grade zu erwerben gewußt. (Br. Z. 

Bonn, 2. Juli. Die „Bonner Ztg.“ ſ reibt: „Bezüglich der von 
uns aus dem in Köln erſcheinenden „Merkur“ aufgenommenen Nachricht, daß 
in Sachen der von hieſigen Sefuitenpatres verweigerten ſakra⸗ 
mentalen Losſprechung ein Bericht nach Köln abgegangen und ab⸗ 
ſchlägig beantwortet ſei, geht uns von dem Hrn. Dr. Baudri eine Zuſchrift 
zu, wonach dieſe Nachricht auf einem Irrthum beruht.“ N 

Koblenz, 5. Juli. (Tel.) Graf Benedetti iſt geſtern 
Nachmittag auf ſeiner Durchreiſe nach Wildbad hier eingetroffen; 
derſelbe machte der Königin ſeine Aufwartung und würde zur 
Hoftafel geladen. Die Zeit der Weiterreiſe des Grafen Bene⸗ 
detti iſt bis jetzt noch unbeſtimmt. 

Frankfürt a. M., 5. Juli. (Tel.) In der geſtrigen 
Sitzung des Jou 1 einigte man fich über 2 
zelne Grundsätze, welche nach Anſicht der zur Zeit hier verſam⸗ 
melten Journaliſten der Geſetzgebung über das geiſtige Eigen⸗ 
thum an dem Inhalte von Zeitungen zu Grunde gelegt werden 
müſſen. Alsdann ſprachen ſich die verſammelten Journaliſten 
gegen die Zeitungskautionen, ſowie gegen die Zeitungsſteuer und 

en Inſeratenſtempel aus, und beaufkragten den Ausſchuß, bei 

den deutſchen geſetzgebenden Verſammlungen im Wege der Pe⸗ 
tition auf Aufhebung dieſer Abgaben hinzuwirken. Ferner wird 
die Gründung von Alterverſorgungskaſſen für Journaliſten in 
Gemäßheit des geſtern eingebrachten Entwurfs empfohlen. — 
Nachmittags Beſuch des zoologiſchen und Palmengartens. Abends 
Beſuch des Thalia⸗Theaterg. In der heutigen letzten Sitzung 
des Journaliſtentages wurde Breslau als nächſter Verſamm⸗ 
lungsort in Vorſchlag gebracht. 


Deferreicg. 

Wien, 3. Juli. Bei den — des Großgrundbefitzes 
von Mähren hat die Verfaſſungspartei im Wahlkörper der Fidei⸗ 
kommißbeſitzer nur mit 8 gegen 7 Stimmen geſiegt; den Aus⸗ 
ſchlag gab ie Stimme einer vielgenannten Dame der Fürſtin 
Metternich, die als Beſitzerin der Herrſchaft Kojetein ſtimmbe⸗ 
rechtigt iſt und auf Veranlaſſung des Grafen Beuſt demſelben 
ihre Vollmacht zur Verfügung geſtellt hatte. Bei den vorgeſtern 
vorgenommenen, aber geſtern art fefgeftelten Wahlen der Allos 
dialbeſitzer find 129 Stimmen abgegeben worden, von denen nur 
36 auf die klerikal⸗konſervativen Kandidaten gefallen waren. 
Sämmtliche Gewählte gehören der Verfaſſungspartei an. — Im 
Großgrundbeſiß von Ober⸗Oeſterreich iſt die Lifte der Verfaſſungs⸗ 
55 4 durchgegangen. Die Agitation vor der Wahl war eine 
ehr lebhafte; Fürſt Carlos Nueröperg war zur Leitung derſelben 
in liberalem Sinne nach Linz gereiſt, während Graf Clam⸗ 
Martinitz für die Wahl der klerikal⸗konſervativen Kandidaten 
agitirte. Graf Falkenhayn ſtimmte als Bevollmächtigter des 

aiſers für die klerikale Liſte. Die Linzer Handelskammer hat 
Dr. en d re Dr. 5 spe 1 he 
ewählt. Die verfaſſungstreue Partei wird auf dem nber-öfters 
80 Landtage wie Pither Kr — 
fenen durch die klerikalen Wahlen der Landgemeinde ge⸗ 
chmälert iſt. — Der Großgrundbeſitz von Krain hat du 
verfaſſungstreu gewählt; zu den Gewählten gehören u. a. Gra 
Anton — 75 der in der vorigen Seſſion im ſteiriſchen Land⸗ 
tage ſeinen Sitz hatte, und Hofrath Dr. Klun, der in ſeinem 
bisherigen ſtädliſchen Wahlbezirk unterlegen war. — Der Groß⸗ 
grumdbefig von Kärnten hat ſämmtliche frühere, verfaſſungstreue 
Abgeordnete, darunter den Juſtizminiſter v. Tſchabuſchnigg, wies 
dergewählt. Die ſchleſiſchen Landgemeinden haben liberal gewählt, 
wenn auch nicht durchaus im Sinne des Zentral⸗Wahl⸗Komites; 
unter den Gewählten befindet ſich auch wieder der evangelische 
Superintendent Schneider in Bielitz. — Die Städte und Märkte 
von Salzbrunn haben 10 verfaſſungstreue und 3 klerikale Ab⸗ 
geordnete gewählt; der Charakter des Salzburger Landtags wird 


„Wir haben geſtern gehandelt, Majeftät. . . .* 

„Ihr ſeht, der Handel iſt mir leid. ..“ 

„Das bedauere ich, Majeſtät, mir iſt er nicht leid. Zu⸗ 
dem war der Handel richtig und vor reſpektablen Zeugen abge⸗ 
ſchloſſen.“ 

„Was will Er damit ſagen?“ fragte die Majeſtät auf⸗ 
horchend. 

„Daß dies der Preis nicht iſt für meine Bilder; ſie waren 
in Summe für 1200 in meinem Laden aufgehängt.“ 

„Zum Teufel, Er iſt unverſchämt theuer! Wie kommt Er 
zu der Forderung?“ fuhr der Monarch empor. 

„Weil ich ſo viel dafür zu erlöſen hoffe“, entgegnete der 
Händler. „Den Hund habe ich ſchon mit 200 ler ver⸗ 
kauft, er ſoll gegen Mittag abgeholt werden. Von dem Handel 
um den Grenadier wurde ich eben abberufen; die Eule geht 
nicht unter 400 Thaler weg, kurz, macht in Summe für alle 
fünf Bilder 1200 Thaler.“ 

„Warum bezahlt man das? — Die Bilder find nicht fe 
vortrefflich.“ 

„Ob vortrefflich oder nicht; der Name des Malers thuts.“ 

„Ha, weil der Maler ein König iſt!“ ſchrie der Monarch. 

„Oder der König ein Maler — das iſt gleich“, erwiderte 
lächelnd der verſchmitzte Händler. „Ew. Majeftät wollen mir 
nun die Bilder wieder ausliefern, die mir gehören.‘ Und Deh⸗ 
nicke betonte das Letztere ſehr nachdrücklich. s 

„Die Bilder?“ fragte der König. „Ich habe fie ſelbſt 
nicht mehr, fie find verbrannt bis auf dieſe Eule, die ich für 
mich behalte.“ 

„Majeſtät ſcherzen wohl!“ entgegnete ganz trocken De 
nicke und fuhr unbekümmert in che bürgerlichen Logik fee 
„Sie werden ſich nicht an fremdem Gut vergriffen haben?“ 

(Schluß folgt.) 
. ———— 


* 


Meajotität haben, wean bie- 
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jüngeren Kraft einräume, 
iner größeren Thät 


— 


* 


demnach von dem Ausfall der Wahlen im Großgrundbefitze ab⸗ 
hängen. — In einer am 30. Junk zu Lemberg abgehaltenen 
Wählerverſammlung der Reichsrathspartei hat Ziemialkowski 
erklaͤrt, daß er die ihm für Lemberg angetragene Kandidatur 
annehme. — Wie man dem „Vaterland“ aus Krakau ſchreibt, 
iſt dort die Wahl des Hofraths Julian Klaczko ſeitens des Groß⸗ 
grundbefitzes geſichert. Der Krakauer Korreſpondent des „Vater⸗ 
land“ ſchreibt: : 
„Seinen Ueberzeugungen nach iſt Klaczko gut katholiſch und konſervativ. 
Wenn er von einer jüdiſchen Familie abſtammt, fo ſind die Konvertiten, ciner 
alten Erfahrung gemäß, die eifrigiten Anhänger des freigewählten Glaubens. 
Für die konſervative Richtung Klaczkos bürgt der Haß, der ihm von den pol⸗ 
niſchen Demagogen entgegen getragen wird. Für ſeine Berufung haben nicht 
die perſönlichen Wünſche des Grafen Beuſt den Ausſchlag gegeben, ſondern 
die Oeſterreichs freundliche Geſinnung, welche Klaezko in feinen Arbeiten in 
der „Revne bed deug Mondes“ zur Scham getragen hat. Klaczko iſt ein 
ruhiger, überlegter und kalt berechnender Mann, der im Lemberger Landtage 
hear nicht — zur Fraktion Ziemialkowski ſtehen wird.“ 
ach einer Bekanntmachung der Staatsſchulden⸗Kontroll⸗ 
Kommiſſion 155 die ſchwebende Schuld Oeſterreichs am 30. 
Junt d. J. 411,999,629 Fl. 80 Kr.; fie hat ſich ſeit dem letzten 
Ausweis um 236 Fl. 20 Kr. vermindert. 
Wien. Die Grazer „Tagespoſt“ enthält ein intereſſantes 
Urtheil des Grazer Landes- und Oberlandesgerichts, das weitere 
Mittheilung verdient. Der Staatsanwalt hatte eine Nummer 
des „Freidenker“ konfisziren laſſen, weil er in dem Artikel 
„Enthüllungen aus dem Beichtſtuhle“ Religions verſpottung wit⸗ 
terte. Beide Tribunale lehnten die Einleitung einer Anklage 
ab und gaben das Journal frei. Hier die Gründe; es iſt der 
Mühe werth, ſie zu hören: „In dem Artikel wird nicht eine 
Einrichtung der katholiſchen Kirche herabgewürdigt, ſondern nur 
der Mißbrauch derſelben an den Pranger geſtellt; und leider 
lehrt es die tägliche Erfahrung, wie oft ganz unſchuldige Mäd⸗ 
chen im Beichtſtuhle durch detaillirte Behandlung geſchlechtlicher 
Verirrungen, von denen das unſchuldige Weſen noch keine Ahnung 
DE verdorben werden, weil da früher ungekannte Ideen und 
üſte erſt geweckt werden. Ebenſo iſt es Thatſache, daß der 
Beichtſtuhl zu Wahlagitationen und andern welt⸗ 
lichen Dingen mißbraucht wird. Derlei Mißbräuche 


öffentlich geißeln kann aber gewiß keine ſtrafbare 
Handlung im Sinne des öſterreichiſchen Geſetzes 
fein.“ Der ſchamloſe Mißbrauch von Kanzel und Beichtſtuhl 


macht es erklärlich, daß die Klerikalen bei den Wahlen auf dem 
flachen Lande nicht weniger als zwölf Sitze in dem Grazer Land⸗ 
tage gewonnen haben. 

Prag, 4. Jull. (Tel.) Bei den heute ſtattgehabten Nach⸗ 
wahlen zum böhmiſchen Landtage wurden in 50 czechiſchen Be⸗ 
zirken durchweg Deklaranten — und zwar viele einſtimmig — 
wiedergewählt. . 

Peſt, 2. Juli. Der wieder einmal gemeldete Entſchluß Franz 
Deaks, kein Deputirten⸗Mandat mehr anzunehmen, fol, den „Föv. Lapok“ 
aufolge feine Urſache keineswegs in der Empfindlichkeit darüber haben, daß 
als Deak jüngſt in der Parteikonferenz Herrn v. Weninger zum Präſidenten 
del Stanterehnungehoſes vorſchlug, die Rufe: „Nem kell!“ ertönten, fon» 
dern mit den Worten Deaks motivirt werden: „In meinem vorgerückten 
Alter vermag ich nicht mehr ſo viel zu leiſten, als Manche noch jetzt von 
mir erwarten, und es ift nur in der Ordnung, daß ich meinen Plat einer 

f bie foreiten und fi entwickeln muß und die 


f Belgien. 
Brüſſel, 2. Juli. Das neue Miniſterium beſteht durch⸗ 
weg aus Klerikalen. Ueber die einzelnen Mitglieder deſſelben 
wird der „Nat. Z.“ geſchrieben: f 

Baron d Anethan, der Führer deſſelben, ift die bekannteſte Perfön- 
Kat 


Nachdem er es im 40. Jahre bis zum Generalanwalt beim hiefi« 
en Uppellationshofe gebracht hatte, wurde er am 1. Auzuſt 1843 zum Ju. 
Rimintker in dem damaligen klerikalen Kabinette Nothomb ernannt; als 
Letzterer im Juli 1845 Heren van de er als Führer des Miniſtertums 
Platz machte, behielt Hr. d Anethan fein Portefeuille und er führte daſſelde 
auch weiter, als Hr. van de Weyer im März 1846 durch Hrn, de Theug 
erfegt wurde. Der Sieg der Liberalen im Auguft 1847 zwang aber das 
8 e Miniſterium, und folglich auch Hrn. d'Anethan, zum Rücktritt. Er 
lieb nunmehr Deputirter Löwens, bis er in Thielt, einem „rotten borough‘“ 
Flanderns — zum Senator ernannt wurde, ein Mandat, welches er noch 
inne hat. Intellektuelle Vorzüge können Hrn. d Anethan freilich nicht ſtrei⸗ 
tig gemacht werden, der äußerſt gehäſſige Ton jedoch, deſſen er fi dem zu⸗ 
tretenden Miniſterium Frere⸗Bara gegenüber bediente, verlieh feinen 
Reden einen 4 Beigeſchmack. Der neue Miniſter des Innern, 
dr. Kervyn de Lettenhove if zwar ein Literat von gewiſſem Verdienſt 
Und felbft einer der belgiſchen Unſterblichen, trotzdem aber eier der lang ⸗ 
welligſten und weitſchweifigſten Redner der Kammer, in welcher er den Be- 
zirk @cloo, einen anderen „rotten borough“ Flanderns vertrat. Die Zuhö⸗ 
rer und die Mitglieder der Kammer pflegten ſtets einen Spaziergang in 
den Coulolrs des Hauſes zu machen, ſobald der Abgeordnete Keruyn das 
Wort ergriff, wenn aber künftig der Miniſter Kervyn ſich in die Debatte 
miſchen wird, werden fie wohl genöihigt fein, ihre Neugierde der Lange⸗ 
weile zu opfern. — Dagegen ſcheint das neue Miniſterium in Hen. Cor ⸗ 
neffe, dem Juſtizminiſter, feinen Rouher gefunden zu haben. Bekanntlich 
wurde derſelbe bel den leßten Wahlen in Verviers durchgeſetzt. Bis jetzt 
war er Rechtsanwalt in Lüttich, wo er als einer der hervorragendſten 
Redner des Barreaus betrachtet wurde, obwohl er kaum 30 Jahre zählt. — 
Der neue Bautenmintfter Jacobs if einer der Vertreter der Antwerpener 
tation in der Abgeordnetenkammer. Wie Hr. Corneſſe, gehört auch diefer 
2 den jüngften Mitgliedern des Hauſes, u. iſt, er ge nament- 
lich a edner nachſtehend, eine ſehr defähigte Perſönlſchkeit. Wenn aber 
die Worte Bigarcs: „Il fallait un caleulateur, ce fut un danseur qui 
Pobtint“ auf die meiſten der neuen Miniſter anwendbar find, ſo iſt dies 
gewiß mit Bezug auf den neuen Zinanzminiſter Tack der Fall. Derſelde 
war früher Eigenthümer einer großen Brauerei, doch gab er fein Geſchäft 
äter auf, um ſich in die Kammer wählen zu laſſen. Herr Tack pflegte 
isher Sprechen für Silber, Schweigen für Gold m halten, ausgenommen 
wenn die betreffenden Fragen in Beziehung zu feinem früheren Geſchäfte 
fanden. Dieſe Ernennung hat denn auch am meiften Staunen erregt, und 
war um ſo mehr als Herr d'Anethan nicht außer Acht gelaſſen haben 
ann, wie ſehr es für Hin darauf ankommt, dem früheren Finanzminiſter 
Frore. Orban einen tüchtigen Nachfolger 3 u ſtellen, namentlich da 
das neue konſervatlve Programm auch dle e der Steuern, be⸗ 
fonders mit Rücksicht auf die minder begüterten Klaſſen der Bevölkerung 
enthält. Wie verlautet, wird das Kabinet vor Allem zur Auflöſung 
der Kammer ſchreiten, was ſchon heute einen Schrei der Entrüſtung in 
der liberalen Prefje hervorruft. Vor der Prüfung der Wahlen giebt es 
nach unſerer konſtitutſonellen Doktrin keine Kammer, wie kann dieſelbe, ſo 
agt man, vor Erledigung dieſer formellen Angelegenheit aufgelöſt wer⸗ 
en? Außerdem wäre die Auflöſung, ohne daß die Wahlprüfung vorher ⸗ 
ginge, ein allzu leichtes Experiment, als daß ein Mintſterlum, welches ſich 
am Ruder zu behaupten denkt, fi nicht ermuthigt fühlen ſollte, dieſelbe fo 
1 zu — dis eine ihm günſtige Majorität aus der Wahlurne 
ervorginge. 
Alus große Menge von Aktionären der früheren Langrand ſchen 
Binanz-Etabliffements verkaufen ihre Liegenſchaften, um etwaigen Nachzah. 
lungen zu entgehen, wilde die Ballite-Kommiſfare auf die noch nicht voll 
Fei d ten Aktien zu ge berechtigt find. Herr e eee 
oll kürzlich in Rom 8: ehen worden fein, fo ſchreibt wentgftens ein junger 
‚Igier an feine Familie hier, 


W 


ſprach, ließ er 


Frankreich. 

Paris, 3. Juli. Wie der miniſterielle „Moniteur“ ans 
kündigt, wird der Herzog v. Gramont binnen Kurzem die Kor⸗ 
reſpondenz vorlegen, welche wegen des Konzils zwiſchen Frank 
reich und Rom geführt wurde. Daſſelbe Blatt vermuthet nach 
authentiſchen Quellen, daß die Diskuſſion über die Uafehlbarkeit 
noch dieſe Woche geſchloſſen werden wird. Wie «8 ſcheint, will 
Gramont dies abwarlen, um mit den römiſchen Dokumenten 


hervorzutreten. 

In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers ergriff, 
nachdem Dreolle, der Kommiſfions Referent, ſeinen Bericht erftattet und he⸗ 
antragt hatte, über die Petition der Prinzen von Orleans einfad zur Ta⸗ 

esordnung überzugehen, der Orleaniſt Eſtancelin zuerſt das Wort und 
agte, als ehemaliger Schulkamerad der Prinzen dade er mit ihnen perſon 
liche Beziehungen unterhalten, die er weder zu rechtfertigen noch zu entſchul⸗ 
digen brauche; wozl habe er ſich nun gefragt, od fein Mandat eines Depu⸗ 
tirten geftatte, die Rückkehr ber Prinzen zu verlangen, ob biefelben gute 
Bürger oder Aufwiegler ſeien. Die beſte Antwort auf dieſe Frage habe die 
Regierung ſelbſt gegeben, nämlich nichts geantwortet, als fie Graf Keratey 
interpellirt habe, 05 etwas gegen die Prinzen vorliege. Es gebe zwet 
Monarchien: die von Goites Gnaden und die Wahlmonarchie. Die erſtere 
ſei vom Grafen von Chambord vertreten, und Niemand könne wiſſen, ob 
man nicht eines Tazes ſeine Zuflucht zu dem von ihm vertretenen Prinzipe 
nehmen werde. (Lärm.) Bertyer habe daher ganz Recht gehabt, wenn er 
geſagt, Graf von Chambord könne nach Frankreich nur als König zuruck ; 
kehren. Die Prinzen von Orleans hätten aber die Konſequenzen des volks. 
thümlichen Regiments angenommen, und Peinzen von Geblüt, ſeien fie doch 
Bürger von ganzem Herzen. Man habe ſie guf den Banten der öffentlichen 
Schulen geſehen; ihre Schulkameraden ſelen in der Armee und in der Ver⸗ 
waltung. Später ſelen fie in die Arne getreten und wenn ſie ſchneller 
avanciıt, fo fet die Gefadr für fie auch größer geweſen. Redner kommt 
dann auf die Februar -Revolulion zu ſprechen und erinnert an das dama⸗ 
lige Auftreten des Herzogs von Aumale und des Prinzen von Joinville. 
Der Herzog hade an der Spitze von 60. bis 80,000 Mann geſtanden und 
doch feinen Degen niedergelegt, indem er jenen rührenden Brief geſchrieben, 
in welchem er der Armee gesagt, daß er in der Verbannung nie aufhören 
werde, Frankreich Ruhm und Wohlergehen zu wünſchen die Soldaten möch⸗ 
ten auch ihrerſells dem Vaterlande getteu bleiben. Als Louis Philipp Dies 
ſes Schreiden erhalten, habe er es vollſtändig gebilligt und geſagt: „Es 
war das Einzige, was d' Aumale's würdig war.“ Und als er Abſchied 
von ihm genommen, habe der alte Konig ihn beauftragt, feinen Freunden 
zu ſagen, „fie ſollten dem Lande treu dienen“. Dieſer Rath wurde von vielen 
Dienern der alten Monarchie befolgt, denn es giebt keine orleaniſtiſche Partel. 
Aber kann man nicht die Tugend und den Muth einer Jamilie ehren in der alle 
Männer tapfer und alle Frauen kuſch find. (Sehr gut!) Die Prinzen des 
Haufes Orleans haben auf fremder Erde immer genau die Seſetze Jrank⸗ 
reichs befolgt. Daß ſie nach Frankreich zurückkehren wollen, erklärt er durch 
ihre Liebe zum Waterlande. Die, welche dieſes ſeltſam fänden, wären nie 
im Auslande geweſen, ſonſt müßten fie dieſe Gefühle verſtehen. Er beſtrei 
tet, daß die Form der Petition etwas Verletzendes für den Patriotiemus 
der Kammer habe. An wen hätten ſich die Prinzen wenden ſollen, wenn 
nicht an die Kammer? 1847 hade ſich der Prinz Jerome Bonaparte in 
einem ähnlichen Falle an die Pairskammer gewandt. Der Form ſei daher 
nichts vorzuwerfen Daß der Graf von Paris an der Spitze der Unter⸗ 
eichner ſtehe, deweiſe nicht, daß er als Prätendent auftrete. In allen gro» 
en Familien vepräjentire dieſelbe der älteſte Nachkomme des älteſten Soh⸗ 
nes. „Ich hade hier (jagt Eſtancelin weiter) e nen Brief dieſes Prinzen, 
worin er ſich über feine 22jährige Verbannung beklagt und ſagt, daß er, 
da er jetzt Vater geworden, nichts vernachläffigen wolle, um das allen Fcan⸗ 
zoſen gemeinſchaftliche Recht zurück zu erhalten. Ich habe hier auch das 
Teſtament des Herzogs von Orleans, das ausdrücklich jagt, der Sohn müſſe, 
gleichviel, ob er König oder obſkurer Vertheidiger der lideralen Sache, im ⸗ 
mer feiner Zeit und feiner Nation angehören. Der Herzog von Joinville 
hätte von der Regierung mehr Rückſicht erwarten dürfen, denn er war bes 
seine; die eee, Napoleons son ver Selma. . 
nd als ma 5 einer ckehe van ? riege an 
Weine Sin Vertheldigungszuſtand ſetzen und ſagte: „Wir 
werden uns bis zum letzten Augenblick vertheſdigen; aber wir ergeben uns 
nicht; ich ſprenge mich lieber in die Luft.“ Aus Algier, wo er ſich 1848 
befand, ſchrieb er an Arago, er liebe fein Land zu ſehr, als daß er es in 
Unruhe verſetzen möchte; in der Verbannung werde er immer ſein Wohl. 
ergehen und den Sieg feiner Fahne wünſchen. Iſt dies ein Verſchwörer? 
Der Herzog v. Aumale iſt der dritte Unterzeichner der Petition. Dabei fällt 
mir Folgendes ein. Bei Eintritt in fein Arbeitskabinet ſieht man in einer Ecke 
einen Degen; es iſt der Degen des Siegers von Rocroy, des „großen Conds“. 
Darüber befindet ſich die Deviſe: „Ich werde warten; ich werde auf die Ge 
rechtigkeit Frankreichs warten.“ Ich hoffe, daß er nicht mehr lange zu war 
ten braucht (ſehr gut! auf der Linken), der Herzog von Chartres. Die, 
welche den italieniſchen Krieg mitgemacht, haben einen jungen Mann fehen 
können, der in den erſten Reihen der piemonteſiſchen Truppen kämpfte. Hat er 
verſucht, ſich wit unſeren Offizteren und Soldaten in Verbindung zu ſetzen, 
um einen fpäteren Aufruhr vorzubereiten? Rein! eines Tages wurde eine 
Abtheilung Piemonteſen nach dem franzöſiſchen Hauptquartiere geſab dt; 
ein junger Offizter befehligte fie. Man wechſelte einige Worte. „Lieute⸗ 
nant“ — fagte unſer General —, „Sie ſprechen das Franzöſiſche ſehr gut.“ 
Er hätte ſagen können, wer er war, aber er wollte unſere Offiziere nicht 
in Verlegenheit ſetzen, un er antwortere: „General! Ich bin in Paris 
eboren.” Und die Augen voll Thränen, ſtieß er feine Sporen in die 
eichen feines Pferdes. Dies iſt auch einer dieſer a geblichen Verſchwörer. 
Nur Staatsgründe, welche der Siegelbewahrer ſelbſt jo ſcharf verdammt 
bare, ſeien das Einzige, was man der Rückkehr des Prinzen entgegenſetze. 
Der Bericht über die Petition ſei zwanzig Jahre alt. 1832 habe man 
den Aufſtand in der Vendce vorſchützen und fagen können: wer wagt zu 
behaupten, daß das Geſetz unnütz ſet? deute gebe es nchls Aehnliches. 
Auch 1848, am Voradende des 24. Juni, hätten ſolche Maßregeln ergriffen 
werden können. Die Geſetze, di man En feten aber nur zeitweilig 
geweſen. Redner ſagt dann, wo heute die Gefahr liege, wo die Verſchwö⸗ 
rer ſeien, und beſchwört die Deputirten, die zugleich Richter und Geſchwo⸗ 
rene ſeien, die Rückkehr der Prinzen zu bewilligen. Sie möchten auch be 
denken, daß die Frage wieder vorgebracht werdin würde. Die Regierung 
werde dann ſelbſt die Initiative dazu ergreifen. Die Kamme möge ſich 
daher in Acht nehmen, weil man dann ſagen werde, fie babe die Petition 
zuerſt verworfen, weil es die Regierung gewollt, und fie dann genehmigt, 
weil es die Regierung wieder fo gewollk. Daß es ſo kommen werde, 
dafür bürgen die Worte des Kaifers, welche er ausgeſprochen, als er zum 
erſten Mal einen Aufruf an das allgemeine Stimmrecht erlaſſen. „Ich, 
der ich die Verbannung und die Gefangenſchaft gekannt, rufe mit allen 
meinen Wünſchen den Tag herbei, an welchem es geſtattet ſein wird, die 
letzten Spuren unſerer Bürgerkriege auszulöſchen“ Es find 22 Jahre 
fettdem verfloſſen, und wir ſtehen noch immer in der Erwartung. 
Vor einigen Tagen fagte der Herr Siegeldewahrer: „Wir find die 
Gerechtigkeit und die Kraft.“ Gut! Sie haben cine große Gelegen⸗ 
beit, zu dewtiſen, daß Sie ſtark find, indem Sie verſtehen, gerecht zu 
fein. Wie! Am Tag-, nachdem ein glänzendes Abſtimmungsreſultat das 
Kaiſerreich verjüngt und gefräftigt hat, geſchleht es, daß Sie Sich vor 
vier Staatsbürgern fürchten, welche heimzukehren verlangen, um friedlich 
unter den Geſetzen ihres Landes zu leben. Nehme! Sie Sich in Acht, Sie 
werden glauben machen, daß dieſes fo folide Bauwerk ſehr leicht zu er ⸗ 
ſchüttern ſei und daß dieſer eherne Koloß auf thönernen Füßen ſtehe! Sie 
werden durch Ihre Befürchtungen die vertriebenen Peinzen groß machen; 
es wird heißen: ſie find alſo ſehr gefährlich, da Ihr Euch davor fürchtet, 
und Ihr ſeid nur deßhald groß, weil fie in der Ferne find, Ich hoffe, daß 
der Siegeldewahrer ſich nicht ferner der Ueberweiſung der Sache an den 
Minifter des Innern widerfegen werde, ſonſt gäbe er ſeinen Gegnern das 
Recht, zu ſagen: Wenn Sie nicht gerecht zu ſein verfichen, fo heißt dies, 
daß Sie Sich nicht ſtark fühlen.“ (Ledhafter Beifall auf der Linken und 
im linken Zentrum.) Esqutros (von der geſchloſſenen Linken) ſpricht ſich 
ebenfalls für die Burückberufung der Prinzen aus; denn fie ſei eine Prinzi⸗ 
pienfroge. Er ſieht in dem Haß, mit dem ſich die verſchiedenen Dynaſtieen 
verfolgen, eine große Lehre für das Volk. Die Nepublik allein habe eine 
Ausnahme gemacht, indem fie die Bonapartes zurückgerufen. ide 
Unterbrechungen.) Er verſtehe, was man fagen wolle; ihr Ede muth ſei ihr 
ſchlecht bekommen, aber deß halb ſei es doch eine große Ehre, dei der Ver⸗ 


theldizung des Rechtes zu Grunde gegangen su bee. Esgulros 9 
nicht die Sachen der Prinzen, ſondern die der Menſchheit. Als 
maliger Verbannter — ſo Ned, er — vollre ich gegen die Ver“ 
bannung; Proſkribirter des 2. Dezembers, votire ich gegen die Proſkription. 
Martel (linked Zentrum) ſpricht gegen die Rückkehr der Prinzen, wenn fie 
eine Gefahr für das Land fein ſollke. Eſtancelin verlangt von der Re⸗ 
gierung, daß, wenn wirklich Gefahr vorliege, fie die Beweiſe liefere. Emile 
Dilivier beſteigt die Tribüne und behauptet zunächſt, daß es ſich um keine 
Perſonenfrage handle, ſondern um ein großes ſozial-politiſches Geſetz, welches 
die Grundlage einer jeden regelmäßigen Regierun fi, dat Individualitäten 
verletzen könne, aber doch nicht 8 sgen fie gerichtet fei; kein Proſkriptionsgeſetz 
ſondern ein Geſetz der ſozialen Nothwendigkeit und Gerechtigkeit. Es ſel 
nicht von der jetzigen Regierung, ſondern von der Republik gegeben worden. 
Dieſe habe allerdings den Bonapartes die Thore geöffnet, aber auch den 
Orleans verſchloſſen. Garnier⸗Pagèes: Wir verlangten zugleich, daß 
der Prinz, der als Präfident aufgetreten, ausgeſchloſſen würde. Esquiros: 
Es war am Tage nach einer Revolution. Emile Ollivier zitirt nun 
den Bericht, welchen der n von Broglie 1832 in Betreff der Verban⸗ 
nung der Bourbond und der Bonapartes abgeftattet und worin geſagt wird, 
daß die Fernhaltung gewiſſer Perſonen nothwendig ſei, um Unordnungen zu 
verhüten. Seien wir offen und ſagen wir, daß, wenn man einer der Fa⸗ 
milien angehört, die über Frankreich regiert haben, man nicht die Möglichkeit 
hat, ſelbſt wenn man es wollte, wieder einfacher Bürger zu werden. Wenn 
man in ſeiner Br die Trümmer einer Krone gefunden, fo hat man nicht 
das Recht, in das Land, welches die Krone zertrümmert, als einfacher Bürger 
zurückzukehren. Gewiß ſind die Prinzen, welche ſich in dieſer Lage befinden, 
zu bedaucra; fie find unſchuldig, ich will es zugeben; aber wenn fie un⸗ 
ſchuldig ſind, ſo ſind ſie re ſolidariſch; die Erbſchaft, welche auf fle 
übergeht, ift untheilbar, und wenn fie dem Geiſte der Vergangenheit nach⸗ 
folgen, welche felbft die Hoffnungen der Zukunft find, fo iſt dies nur des⸗ 
halb, weil ſie auch das Unglück der 1 erben. Daniel Wilſon: 
Es iſt eine Familie, die verflucht iſt. Ollivier: Nein, es iſt keine ver ⸗ 
fluchte, ſondern eine privilegirte Familie! — Auch Berryer habe gejagt, daß 
tür einen Nachkommen diefer Familie kein Platz in Frankreich ſel. Guyot- 
Montpayroux: Es 1 ſich um das göttliche Recht. Ollivier: 
Es handelt ſich nicht allein darum, ſondern um die beiden Linien der Bour⸗ 
bonen. Denn Bertyer ſagt: „Wenn einer von denſelben das Geſetz aner⸗ 
kennte; wenn einer von ihnen ſagte: Ich bin Staatsbürger gerade wie ein 
anderer; ich bin nicht mehr der Sohn der Könige, der Erbe des älteſten 
Thrones der Erde; ich bin einfacher Privatmann; ich ſtrebe nach allen 
Aemtern des Staates, ich will ein Kommando zu Lande, zur See, in den 
Verſammlungen; ich will die Autorität dem Andern ſtreitig machen ꝛc.: das 
wäre die Verwirrung, welche Sie über das Land ergöſſen.“ Herr Eftaneelin 
at uns zugeſagt, daß die Prinzen als einfache Bürger zurückkehren wollen. 
ch glaube es ihm, denn ich halte ihn für einen Ioyalen Mann. Aber ich 
demerke ihm, daß in dem Dokument, von dem er ſpricht, keine einzige Zeile, 
kein einziges Wort ſteht, welches die loyale und entſckloſſene Annahme der 
Ordnung der Dinge wäre, a in Frankreich beſteht. Da Sie von der 
Vergangenheit ſprechen, ſo muß ich auch den Unterſchied hervorheben, der 
zwiſchen der Petition der Prinzen von 1848 und der, welche ſie jetzt an den 
geiehgebenden Körper gerichtet haben, beſteht. Damals unterſchrieben fie nur 
ihre Familiennamen; fie hatten ihren dynaſtiſchen Titel weggelaſſen. Eſtan⸗ 
celin: Die Nation hatte die edelſten Titel unterdrückt. Louis und Robert 
von Orleans ſind Namen, ſchön genug, um den Titel entbehren 
zu können. — Olliver: In der vorliegenden Petition ſehe ich an dem 
Stiuſchweigen, welches fie über die jetzige Regterung, ihren Urfprung, bie 
großen Dinge, die fie vollbracht, bewährt, und in der dynaſtiſchen 8 
folge, die fie beobachtet, eine indirekte Proteftation (Lärm auf der Linken) 
oder, wenn Sie wollen, eine nicht ausreichende Bekräftigung betreffs der Legi⸗ 
timität der beſtehenden Ordnung der Dinge. Aber ich will Hierüber nicht 
weiter ſprechen; ich nehme an, daß die Prinzen kelne Prätendenten find, daß 
fie den einmal kundgegebenen Volkswillen anerkennen und fortan nur ein⸗ 
fache Bürger des Kaiſerreichs Napoleons III fein wollen. Ich gebe dieſes 
alles zu, aber alles dieſes beſtimmie mich nicht, die Verweiſung der Petition 
an die Regierung 15 geſtatten. Ich will Ihnen 1 55 warum. eil es 
Lagen giebt, die mächtiger find als der perſönliche Wille, weil, ohne irgend» 
wie zu übertreiben, es keinen Mann von geſundem Menſchenverſtand giebt, 
der nicht jogen wird, daß, wenn der Graf von Paris in Frankreich wäre, es 
viele, wenige, oder auch nur einige 5 gebe, die den Grafen mit, Sire“ an« 
reden würden. (Unterbrechung, Gelächter auf der Linken.) — Eſtancelin: 
Man hat dem Grafen von Paris niemals den Titel „Sire“ gegeben. 
Ollivier: Oder wenn Sie wollen, die ihn „König“ nennen, neben dem, 
welchen die Nation den Kaiſer heißt, ſetzen würden. Wird aus dieſer Lage 
eine Gefahr für die Ordnung der Dinge, welche jetzt beſtehen, hervorgehen? 
Nein! Wenn wir an die Gefahr glaubten, würden wir es eingeftehen ; denn 
die Prahlerei nützt den Regierungen ebenſo wenig, wie dem Einzelnen, und 
egen die Gefahr, welche wir ſähen, würden wir Ihren Beiſtand anrufen. 
Aber das, woran wir glauben, das ſind Störungen, Unordnungen, Aufre⸗ 
gung (zahlreiche Zeichen von 1 Da man von der letzten Aeuße ⸗ 
rung des Willens der Nation geſprochen hat, fo wird man uns wohl er 
lauben, den Charakter derſelben zu bezeichnen. Wir glauben nicht, 
daß fie eine einfache Huldigung für einen großen Namen und die Konſolidi⸗ 
rung einer individuellen Gewalt bedeute; wir glauben nicht, daß dieſe immenſe 
plebiszitariſche Abſtimmung eine Art volksthümlicher Gnade oder eine Gunſt 
für die Gewalt war, welche eine überwundene Zeit abſchließt. Nein, meine 
Herren, es llegt etwas Großartiges, etwas Erhabenes in dieſer Erklärung 
eines Volkes, das ſich in feiner Geſammtheit erhebt, um feinen Willen kund 
zu geben; es war das dem Erben Napoleons gegebene Mandat, in Srank 
reich die Ordnung (Ja, ja! Sehr gut, ſehr gut!), ſedoch durch die Freiheit 
aufrecht zu erhalten. Dieſe Bauern, welche ihre Hütten mit ihren Stimm ⸗ 
zetteln verließen, einer Eingedung gehorchend, von der Niemand das Recht 
in Anſpruch nehmen kann, denn der Akt geſchah aus freien Stücken, dieſe 
Bauern haben beute wiederholt, was fie ſchon vor zwanzig Jahren geſagt 
batten, nämlich jenes Wort, das der im Exil umherlrrende große florentiner 
Dichter Dante in allen Städten Italjens ausruft, jenes Wort, welches die 
Verfaſſer der Satire Menippée in glänzenden Buchſtaben vor den Augen 
des in Zwietracht ermatteten Frankreichs leuchten ließen, jenes Wort, wel⸗ 
ches ſteis nach den Verwirrungen, nach den 2 en wieder empor ⸗ 
kommt, tft: „rieden! Frieden! Frieden!“ (Sehr wohl, ſche wohl!) Wohlan, 
auf Seele und Gewiſſen, ohne mich durch irgend ein Gefühl der Anbäng- 
lichkeit oder Schwäche für den hinreißen zu laſſen, dem ich diene, noch aus 
irgend einem Gefühl des Haſſes gegen dlejenigen, welche ich nicht kenne und 
für die mein Herz weder Rache noch Verzeihung hat, nur einem patrloti⸗ 
ſchen Gefühl gehorchend, indem ich mich zum Dollmetf der Maſſen mache, welche 
ſich erhoben und ihre Stimme bis zu uns gefandt haben, fage ich: wir können 
Ihre Petition nicht gewähren, denn das große Volk Frankreichs hat es un⸗ 
terſagt, indem es unterfagt, indem es rief: Briede, Friede, Friede! (Seräuſch 
auf der Linken, lebhafte Zuſtimmung und längerer Beifall rechts und im 
Zentrum.) Jules Javpre erhält nun das Wort und. protehirt zuerſt gegen 
die Worte des Juſtizminiſters, daß die Verbannungsgeſetze Geſetze der Nolh⸗ 
wendigkeit oder gar der foztalen Gerechtigkeit ſeen. Dann erhebt er ſich 
gegen die Doktrin, der zufolge der Miniſter feine Verantwortlichkeit unter 
den Schutz der Volksabſtimmung ſtellt, welche er verleumdet habe. Die 
Dynaſtieen könnten glauden, ſich unter einander auf unverſöhnliche Weife 
haſſen zu müffen, aber wenn man eine Volksabſtimmung aufeufe, um ge» 
maltfame Maßregeln zu ratifiziren, fo entftelle man deren Charakter. Wei⸗ 
ter erllärt Redner ſich gegen die Neutralen. Seine Vernunft fage ihm, daß 
er ſprechen und voliten mäſſe. Die Diskuſſion werfe Licht auf die Politik 
der Regierung. Prinzen, welche ſich dem Willen der Nation gefügt hätten, 
verlangten heute, in ihr Land zurückzukehren; fie unterwerfen ſich mit Lova⸗ 
lität, dies beweiſe gerade ihr Verlangen. Der Miniſter weiſe nig 
aber es feine ihm, daß, wenn es irgend Jemanden gebe, welcher nicht 
das Recht habe, ſich der Petition zu widerſetzen, fo ſei es der Chef der 
Regierung. Wenn er feine Vergangenheit befrage, fo müſſe er entweder 
ſchweigen oder ſich zum Vertheidiger derer machen, welche das Recht ver ⸗ 
langen, das man ihnen verweigert. Emile DOllivter: Ih habe nicht, 
wie Sie; die Vergangenheit, von der Sie ſprechen. Guyot Mont ⸗ 
paproux: Herr Jules Favre meint den Kaiſer. Jules Javre: Sie 
daben ſich einer ernſteren Sache ſchuldig gemacht. Sie haben das Gefeg 
nicht votirt, aber Sie verlangen deſſen Aufrechterhaltung, wenn es nicht 
mehr nolzwendig if. Im Jahre 1848 nahm die Nation die Gewalt in 
ihre Hand und gab ſich die Regierungsform, welche in ihr am gerignetfien 
erſchien. Ja diefem Augenblicke verlangte ein Prinz, ein Prätendent, der 
| zweimal die Sicherheit und die Geſetze feines Landes angegriffen, die Ab 
ſchaffung der Geſetze, welche ihn verbannten, indem er die feierliche Ver 
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pflichtung übernahm, in feinem Vaterlande einfacher Bürger zu fein. (Er ⸗ 
regung.) Er fagte: „Angeſichts eines von 200 Deputirten erwählten Kö; 
nigs konnte ich mich erinnern, daß ich der Erde des Erwählten von vier 
Millionen Franzoſen war. Angeſichts der nationalen Souveränität kann 
und will ich nur die Rechte eines franzöſiſchen Bürgers reklamiren, aber 
ich werde fie ohne Aufhören and mit der Energie reklamiren, welche 
das Gefühl, ſich niemals des Vaterlandes unwürdig gemacht zu haben, 
einem loyalen Herzen einflößt.“ Dieſe Anſprüche teiumphirten, und der⸗ 
jenige, dem man fo geſtattete, in Folge feierlicher Aufhebung der Proſkrip 
tionsgefege nach Frankreich zurückzukehren, ſollte füglih der Letzte fein, 
um die Aufrechterhaltung derſelden gegen diejenigen, welche ihnen noch ver⸗ 
fallen ſind, zu fordern, und ich finde für ſein Benehmen keine andere ıllä- 
zung, als die Ereigniſſe, welche nachgefolgt find und welche ihn vielleicht 
an dem nachhaltigen Werth der in Gegenwart einer großen Verſammlung 
eingegangenen Verbindlichkeiten zweifeln laſſen. (Lärm.) Aber kann ein 
olches Motio 1 ie werden? Die gegenwärtige Verhandlung läßt uns 
ie Politik der Regierung beurtheilen und ſetzte dieſelbe ins hellſte Licht. 
Ausſchließlich in dynaſtſſchen Intereſſen verfährt die Regierung alfo, 
den Wunſch Frankreichs, ſondern ihre perſönliches Intereſſe 
arg 1 machen. (Sehr gut! links.) Denn wenn Frankreich mo⸗ 
nar 


Iſt es nicht feine Zuſtimmung, die Sie anrufen? Was es gemacht hat, 


kann es wieder umſtoßen. Es handelt ſich alſo bei dieſer Forderung nur 


darum, die Proſkription gegen die etwa möglichen Konkurrenten aufrecht zu 
erhalten. Die entſcheidende Thatſache bleidk, daß die Regierung von der 
Kammer verlangt, ſich mit ihr zu einer Maßregel zu verbinden, welche 


in den en ae: unzuläffig iſt. Darauf darf die Kam 
8 


mer nicht eingehen. ſchon ein Fehler geweſen, daß 1848 die Prinzi⸗ 
pien nicht aufrecht erhalten worden feten. Die damalige Zeit tft aber nicht 
mit der heutigen zu vergleichen. Damals war eine neue Regierung aus 
der Revolution hervorgegangen. Aber dieſe Thatſache kann nicht auf die 
Fab: des Rechtes erhoben werden, da fie nur deſſen Verleugnung iſt. Schließ ⸗ 
lich weiſt Redner darauf hin, daß die Regierung keineswegs das Vorhan⸗ 
fein irgend einer Gefahr nachgewieſen habe. Selbſt wenn man annehmen 
wolle, daß die Prinzen ſich durch ihre Schmeichler zu ungeſetzlichen Hand- 
lungen verleiten ließen, jo hade man eine wachſame Pollzei und ergebene 
Richter (Lärm), und die Kammer könne daher durch ihr Votum zukünftigen 
Proſkriptionen ein Biel ſetzen. — Laroche Joubert, der ſich ei. 
nen Anhänger des Kaiserreichs nennt, tritt hierauf ebenfalls für die 
Orleans ein. — Er will nicht, daß man dieſelben durch die Ver ⸗ 
werfung ihrer Petition auf ein Piedeſtal ſtelle, und fie erſt gefähr- 
lich mache. — Wenn man fie unter den Augen habe, fo würden 
e weniger gefährlich ſein, als im Auslande. Marquis de Piré ſpricht 
ch ebenfalls für die Zurückberufung aus. Er wundert ſich darüber, daß ein 
onarch, der ſich vor Nichts e einen Miniſter habe, der ſich vor Allem 
chte. Arago erklärt, daß er Niemanden beleidigen wolle, aber er müſſe 
n ſeinem Namen und dem einiger ſeiner Freunde ſagen, daß ihm die Ge⸗ 
ſchichte verbiete, ſelbſt unter dem Kaiſerreich den dynaſtiſchen Intereſſen je- 
mals die geringfke Unterſtützung zu gewähren. General Lebreton, ein alter 
Bonapartlſt, kennt die Prinzen und iſt überzeugt, daß ſie nur die Abſicht 
haben, als Bürger in ihrem Lande zu leben. Er Je den Herzog von Au⸗ 
male in Konſtantine gekannt und Gelegenheit gehabt, deſſen hohe Eigen⸗ 
ſchaften zu würdigen, und er iſt daher glücklich, durch fein Votum zur Rück⸗ 
kehr eines der beiten und größten Bürger von Frankreich beitragen zu kön⸗ 
nen. Ernſt Picard will ebenfalls die Rückkehr der Orleans, Grevy aber 
ſpricht ſich ſehr ſcharf dagegen aus. Er ſieht in den 9 keine 8 
ürger, ſondern Prätendenten; er will nicht, daß man der? 
die Thore öffne; er will nicht für die Projkription, aber auch nicht für das 
8 um ſtimmen und wird ſich deßhalb der Abſtimmun enthalten. Als 
Republikaner will er weder der Geprellte noch der Mitſchuldige ſein. 
feard: Wir find weder Geprellte, noch Mitſchuldige; die 3 von 
rellt worden. Guyot⸗Montpayro ux; Dies iſt die Alllanz 
von der Rechten und von der Linken. Garnier Pages: 
epublik ging zu Grunde, weil fie einen Prätendenten zuließ. af 
Keratry erklärt es für bedauenswerth, daß das Staatsoberhaupt ver- 
ehen habe wie es dem Vater derer, die es in der Verbannung erhält, das 
n ver 


ankt. 

Die Debatte wird hlerauf geſchloſſen und dann zur Abſtimmun 
ſchritten. Für den late u we - ; 

egen 31. Unter letzteren befanden fi 
des linken Zentrums, dann die geſchloſſene Linke und ein Theil der Linken, 
wie Jules Favre, Pelletan, Esquiros, Jules Simon, auch Thiers. Unter 
denen, welche ſich der Abſtimmung enthielten, befand ſich Graf Daru, wäh⸗ 
rend Buffet für dieſelbe ſtimmte. 

Paris, 5. Juli. Sämmtliche Blätter, am heftigſten der 
„Conſt.“, find aus Anlaß der Hohenzollerſchen Kandidatur für 
den ſpaniſchen Thron, von Anſchuldigungen gegen die preußiſche 
Politik und deren angebliche Eingriffe in die ſpaniſchen Angele⸗ 

nheiten erfüllt. Nach der „Cloche“ iſt Marſchall Bazaine zum 
Gesandten in Madrid ernannt worden. Olozaga hat dem Mi⸗ 
niſter Gramont erklärt, daß er erſt durch den „Conſt.“ die große 
Tagesneuigkeit erfahren habe. Die „Preſſe“ und die „Liberté“ 
greifen das Kabinet heftig an, weil es dulde, daß Bismarck 
einen Hohenzollerſchen ir auf den ſpaniſchen Thron bringe, 
während die franzöfiihe Regierung arglos mit Prim wegen 
eines Jurisdiktionsvertrages verhandelt habe. Die „Preſſe“ be⸗ 
hauptet übrigens, daß nach der heutigen Audienz des Herzogs 
von Gramont beim Kaiſer ein Courier mit Depeſchen an Bene⸗ 
detti nach Berlin gegangen ſei. — Im Laufe des heutigen Tages 
wird ein Miniſterrath ſtattfinden. Der Sekretär der franzöfi- 
ſchen Geſandtſchaft in Madrid iſt heute Morgen bier einge 
troffen. — Der preußiſche Geſandte, Baron Werther, wird, gutem 
Vernehmen nach, ſich heute nach Ems begeben. 
S «REIT 

Ein bereits mitgetheiltes Telegramm beſagt, daß ſpaniſche 
Abgeſandte nach Preußen gereiſt ſeien, um die Krone dem Prin⸗ 
en von a Peine anzubieten, der ſie anzunehmen bereit ſei. 

nter dieſem Prinzen könnte eh der älteſte Sohn Leopold 
des in Düſſeldorf reſidirenden Fürſten, als der dritte Friedrich, 
verſtanden ſein. Der Name des letzteren iſt we een 
früher in Verbindung mit der ſpaniſchen Thron⸗ Kandidatur 
enannt worden. Friedrich iſt 1843 geboren, königlich preuß. 

ittmeifter und noch unverheirathet; Leopold, geboren 1835, 
fönigl. preuß. Oberſt, ift vermählt mit Antonia, einer Schweſter 
des Königs von Portugal. Der zweite Sohn des Fürſten trägt 
bekanntlich die rumäniſche Krone. Wenn das Telegramm hin⸗ 
uſetzt, daß die Kandidatur ohne Betheiligung der Kortes pro⸗ 
faut werden ſoll, ſo kann jedenfa 8 nur von einer vorläufi⸗ 
en Ankündigung die Rede ſein; die eigentliche Wahl muß ver⸗ 
affungegemäh und nach dem jüngſt beſchloſſenen Geſetze von 
den Kortes vollzogen werden. x 

Madrid, 5. Juli. (Tel.) Geſtern Abend hat unter Vorſitz 
des Regenten ein Minifterratd in La Granſa ſtattgefunden; 
das Reſuliat der Berathung tft nicht bekannt. In unterrich⸗ 
teten Kreiſen wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß Prim in 
der Frage der Thronkandidatur in völliger Uebereinſtimmung 
mit dem Regenten und dem Kabinet vorgeht; auch ſoll cs ſich 
durchaus nicht darum handeln, einen König ohne Zuſtimmung 
der abſoluten Majorität der Korte, in Gemäßhelt des jüngſt 
hierüber erlaſſenen Geſetzes zu proklamiren. — Daß Kaſino der 
Karliſten, in deſſen Umgebung in letzter Zeit mehrfache Unruhen 


ge 
ergang zur Tagesordnung ſtimmen 174, da⸗ 
$ einige Mitglieder der Rechten und 


„ fo kann es irgend Jemandem den Vorzug geben, und mit wel⸗ 
Sem Rechte würde man es verhindern, dieſes kund zu thun? (Bewegung 
in verſchiedenem Sinne.) Würde das monarchiſche Frankreich etwa die 
Rechtmäßigkeit der Gewalt in dem Rechte von Goltes Gnaden ſuchen? 


onarchie wieder 


4 


vorgekommen, iſt geſchloſſen worden. — Alle karliſtiſchen Jour⸗ 
nale haben auf Befehl der karliſtiſchen Junta zu erſcheinen auf⸗ 


gehört. 
Italien 

Florenz, J. Juli. In diefen Tagen ift einer Frau aus der Roma⸗ 
gna, Clementine Mondoleſi, eine öffentliche Auszeichnung 
bereitet worden, weil ſie, allein, vier bewaffnete Briganten in die Flucht 
geſchlagen hat. Die Geſchichte ihres Abenteuers enthält einen der ſchönſten 
Züge weiblichen Heldenmuthes, ähnlich der Geſchichte jener 13jährigen Ka⸗ 
labreſerin, welche von einem Fenſter ihres Hauſes aus 10 Schüſſe auf die 
Briganten abfeuerte und ſolchergeſtalt ihre Angehörigen, die ſich, vor Schrecken 
irre, im Keller verborgen hatten, vor einem üblen Looſe bewahrte. 

Rom. Der „Corr. Havas“ wird unterm 26. Juni von 
hier geſchrieben: 

„Zu der ER des Papſtes gehörende Perſonen erzählen, daß ihm 
geſtern Seitens der Königin von Spanien ein Telegramm zugegangen ſei, 
in welchem Iſabella den Papſt von ihrer Abdankung zu Gunſten des Prin- 
zen von Aſturien in Kenntniß ſetzt und ihn als Pathen des jungen Infanten 
bittet, dieſem, ſeiner Sache und dem unglücklichen Spanien ſeinen Segen zu 
ertheilen. Hinzugefügt wird, der Kardinal Antonelli habe der Königin auf 
höheren Befehl die Ant wort ertheilt, daß der Papſt ſich beeilt habe, feinen 
theuren Pathen in dem Augenblicke zu ſegnen, wo der Entſchluß, den ſeine 
Mutter eben gefaßt, ihn fähig mache, den ſpanlſchen Thron zu beſteigen. 
Den in Rom weilenden ſpaniſchen Biſchöfen ſcheint der Prinz von Aſturlen 
für die Aufrechthaltung des Konkordats die beſte Bürgſchaft darzubieten. Die 
römiſche Kurie theilt wahrſcheinlich dieſe Anſicht; allein ſie giebt ſich den 
Anſchein, als wahre fie den vollkommenſten Gleichmuth. Der ſpaniſche Ge. 
ſchäftsträger Jimenes wird im Vatlkan überaus höflich empfangen und pflegt 
ſic it Unterredungen mit dem Nuntius von Madrid, fer. Franchi, der 
ich ſtets in Rom aufhält. Die diplomatiſchen Beziehungen ſollen erſt dann 
wieder auf den alten Fuß gebracht werden, wenn den fpanifchen Königsthron 
eln neuer Herrſcher innehaben wird. Einſtweilen iſt der Stellvertreter Migr. 
Franchis in Madrid deſſen Sekretär, Msgr. Bianchi. Ungeachtet aller 
Schritte der Königin und ihrer Anhänger iſt es wahrſcheinlich, ja, beinahe 
gewiß, daß der Papft, was die Benge der Perſon des Königs betrifft, von 
ſeiner Zurückhaltung nicht abgehen wird, es wäre denn, er müßte gegen den 
a und deſſen Regierung das Konkordat und das Privilegium der Geiſt⸗ 
lichkeit vertheidigen.“ 

Profeſſor Dr. Pichler richtet folgendes neue Schreiben, her⸗ 
vorgerufen durch die Beantwortung ſeines erſten Briefes, an den 


Biſchof von Ketteler: 

Hochwürdigſter Herr Biſchof! Heute erſt erhalte ich Kenntniß von 
Ihrer mich überaus ehrenden, ganz unerwarteten Beantwortung meines 
Briefes, aber nur aus den Zeitungen. So tief mich einerſelts der Gedanke 
betrübt, von Ew. Biſch. Gnaden und gewiß auch von allen übrigen „in 
wunderbarer Einheit“, wie Sie behaupten, innig verbundenen Biſchöfen des 
vatikaniſchen Konzils mich als „offenen Apoſtaten“ — ich kannte Ihre Er- 
klärung gegen. Döllinger nur aus einer franzöſiſchen Ueberſetzung im Univers, 


wo das Wort „offen“ mit „declare“ wiedergegeben war — betrachtet zu 
wiſſen * tröſtet mich doch andererſeits Ihre Verſicherung, daß Sie auch 
außerhal dieſes Kreiſes ein Chriſtenthum“ wenn auch „keine wahre chriſt⸗ 


liche Kirche“ anerkennen. Bezüglich des Vorwurfes der „Mißdeutung der 
Bedeutung der Anatheme“ wiſſen Ew. Biſch. Gn. ſo gut wie ich, daß die 
von denſelben Betroffenen verbrannt worden find, fo lange man die Macht 
hierzu beſaß, und daß Papft Leo X. in feiner dogmatiſchen und folglich nach 
Ihrer Auffaſſung lee Bulle gegen Luther vom 16. Mai 7020 dies 
als den Willen des heiligen Geiſtes erklärte durch Verdammung der 33 
Theſe: haereticos comburi est contra voluntatem Spiritus. Genehmigen. 
St. Petersburg, am Feſte Peter und Paul 1870. Dr. Pichler. 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. Juli. Lord Clarendon's Begräbniß fand 
heute Mittag, ſeinem ausdrücklichen Wunſche gemäß, ohne allen 
Prunk auf nein bei Walfvrb gelegenen Familiengute Statt 
und geſtern ließ Kaiſer Napoleon der trauernden Familie durch 
den Bari de Lavalette zum zweiten Male fein Beileid aus⸗ 

rücken. 
Türkei und Donanfürſtenthümer. 


Pera, 24. Junl. Die Feſte, welche aus Anlaß der Beſchneidung 
des Prinzen Iuffuf Izzeddin, feines Bruders Mahmud Oſchellaled⸗ 
din, Saladin Efendi (Sohn des Thronfolgers) und dreier anderer Prin en 
aus der kaiſerlichen Familie am 20. Junt begonnen haben, werden im 
ganzen ungefähr 14 Tage dauern. Die Operationen werden natürlich nur 
von türkiſchen be vorgenommen; Marko Paſcha, der chriſtliche Leibarzt 
des Sultans, bleibt der ganzen Zeremonie fern, und fo kommt es, daß 
ſogar in den Blättern die Rede von feiner Übfegung ging, was jedoch 
widerlegt wurde. Fünfzig andere türkiſche Chirurgen operiren während 
dieſer Tage gegen 16,000 Knaben, welche das Alter von 8—12 Jahren 
u. daden und nun auf Koſten des Sultans die Zeremonie durchmachen. 
Die Feſtlichkeiten haden nicht den Umfang wie diejenigen unter Abdul ⸗ 
Medſchid im Jahre 1848, da gegenwärtig die Finanzen es nicht geſtatten. 
Gleichwohl fehlt es auch diismal nicht an Glanz. Die Zeremonie fand 
im Palas ftatt, in Gegenwart des Großveziers und anderer Würdenträger, 
die dem Gebrauche nach koſtbare Geſchenke ſowohl den Operirten als auch 
den Aerzten machen müſſen. Kadri Paſcha erhielt als Honorar für die 
Beſchneldung der Prinzen 15,000 Pfd. Sterl. (90,0 0 Tplr.) [e], die übri⸗ 

en Aerzte erhalten im Verhältniß bis zu 200 Pfd. Sterl. (1200 Thlr.) 
er, Sowohl im Palais als in der Kaſerne von Gümüſchſu, welche 
für die anderen 16,000 Knaben e tft, finden Tag und Nacht mannig⸗ 
fache Schauſpiele ſtatt: Poflenreißer und Taſchenſpieler wechſeln mit thea- 
traliſchen Vorſtellungen und Muſik ab. Des Abends iſt der ganze Bospo⸗ 
rus beleuchtet, und auf feiner unteren Hälfte werden 1 euerwerke 
abgebrannt. Die Kaſerne von Gümüſchſu nimmt täglich 150 Knaben auf, 
welche daſelbſt einen Tag verpflegt werden und beim Austritt 1 Pfd. Sterl. 
nebſt einem vollſtandigen Anzuge zum Geſchenk erhalten. Während es in 
der vorigen Wocze hieß: mit Rückſicht auf die große Feuersbrunſt würden 
die Feſte ſehr beſchrankt fein, hat man jegt in der Preſſe erklärt, daß man 
auf das urſprüngliche Programm zurückgekommen ſei, da hierdurch der trau⸗ 
rigen Bevölkerung eine Zerſtreuung und dem Handel und der Induſtrie 
wegen der zahlreichen Geſchenke eine namhafte Unterſtützung zu Theil werde. 
— Das Geſammtkomite zur Unterſtützung der Abgebrannten hat 
bis geſtern 37,600 Pfd. Sterl, (ungefähr 240.000 Thlr.) zuſammengebracht 
und mit der Vertheilung begonnen. Für die deutſche Kolonie fährt das 
„Teutonia“ Komite fort, in zweckmäßigſter Art zu ſorgen, und der nord ⸗ 
deutſche Geſandte, Graf Koyferling, ih unermüdlich, theils durch direkte 
Anregung, theils durch ſeinen diplomatiſchen Einfluß für die unglücklichen 
Deutſchen zu ſorgen; in feinem eigenen Palais ſtellte er der Diakoniſſen⸗ 
Kinderſchule ein paſſend. s Lokal zur Verfügung. Der deutſche Wohlthaͤtig ⸗ 
keits verein hat bereits wieder ein ſchöͤnes Steinhaus für feine Zwecke ge- 
miethet. Ein Plan zur Rekonſtruktion von Pera iſt auch bereits ausgear 
beitet, muß aber erſt den ganzen ſchwerfäalligen al enzug durchmachen. 
Die Unterhandlungen mit der Kurie in Rom in Bezug auf 
das Recht des Sultans, die Chefs der katholiſchen Gemeinden in der Tür⸗ 
kei zu beſtätigen, find wieder aufgenommen worden, und es ſcheint, als ob 
Rom feinen Widerſtand gegen das Beſtätigungsrecht aufgegeben hade. Die 
Für. Bent Aali Paſchas und ſeine W Mfgr. Haſſun den Inve⸗ 

itur-Berat wieder zu entziehen, haben im Vatikan ihre Wirkung nicht 
verfehlt. Ein Schreiben des Papſtes an die katholiſchen Armenler, welches 
in dem üblichen väterlichen Tone den ungehorſamen Kindern mit den 
äußerfien Kirchenſtrafen droht, wurde vor wenigen Tagen in den Kirchen 
verleſen. Sonſt if der Konflikt auf feinem alten Standpunkte geblieben 
Das 8 von Albanien, „Nanina“, glaubt die Berichte aus Athen 
über die Unterdrückung des Räuderweſens in Akarnanien in Abrede 
ſtellen zu können. Auch der „Levant Herald“ brachte Iegbin einen Brief 
aus Morea, welcher in derſelben Weiſe das angebliche Verſchwinden der 
Räuberbanden aus dem Peloponnes in Abrede ſtellt. (Allg. 8.) 

Nachrichten aus Buckareſt zufolge werden die daſelbſt nceredirten Ge⸗ 
neralkonſüln Englands, Frankreichs und Oeſterreichs dieſer Tage gleich- 
zeitig eine Urlaubs reiſe antreten, was immerhin auf eine beruhigende 
Auffaſſung der Verhältniſſe ſchließen läßt. 


Amerik. 
New⸗Fork, 4. Juli. Nach offiziellen Berichten wird 
fn Indianeraufſtand längs der Pazifikbahn be⸗ 
rchtet. 

Waſhington, 2. Juli Auf Antrag Buttlers nahm 
das Repräſentantenhaus eine Reſolution dahin lautend an, den 
Präſi “enten aufzufordern, daß er an die großbritanniſche Regie⸗ 
rung die Frage richte, mit welchem Rechte und auf weſſen Befehl 
amerikaniſche Fiſcherbote auf Fahrten nach ihren Fiſchereien an⸗ 
e le find. 

Waſhington, 4. Juli. (Tel.) Der Schatzſekretär Boutwell 
hat für den Monat Juli den Berkauf en 4 Millionen Gold 
und den Ankauf von 4 Millionen Bonds angeordnet. 


Cokales und Probinzielles. 
Poſen, 6 Juli. 

— In der bekannten Angelegenheit, betr. die Wahl eines 
Arztes für das hieſige ſtädtiſche Ki hatten 
mehrere Mitglieder der Armendeputation eine Beſchwerde an den 
Magiſtrat gerichtet, in welcher ſie mit Hinweis darauf, daß der 
Magiſtrat den von der Armendeputation vorgeſchlagenen Arzt 
nicht beſtätizt, ſondern den Herrn Dr. Mateckt gewählt hatte, 
der ſich gar nicht gemeldet hatte, die Erklärung abjaben, daß fie 
ſich durch das Verfahren der Behörde verletzt fühlten, indem ihr 
Vorſchlagsrecht auf dieſe Weiſe illuſoriſch werde. Schließlich 
baten ſie den Magiſtrat um eine Erklärung darüber, ob in Zu⸗ 
kunft ein ähnlicher Wahlmodus beliebt werden würde, indem ſie 
davon ihr weiteres Verhalten abhängig machen würden. Der 
Magiſtrat hat hierauf unter dem 26. Bunt d. J. folgendes Ant⸗ 
wortſchreiben erlaſſen: 


ten 20 Armenbezirksvorſteher und deten Stellvertreter werden au 
der Stadt⸗Armen⸗Deputation von der Stapt-Berpehneten-Berfommnlangt ger 
3 ehe und vom Magiſtrat beſtätigt.“ Es folgt daraus, daß 
tergeordneten Beamten der . ischen B. inn nicht 
- egengeſetzten ſtatutariſchen Beſtimmung hat 

der . nach 8 56 Nr. 8 u Stähie-Drönung a ein 
allein 


und en e 
und ſelb n zu wählen. iermit harmonirt auch unſere bishe⸗ 


| n, fo nen wir Demijelb 
immmer nur einen ur ge Charakter beilegen . 5. 


daſſel 
irgendwie gebunden und in dem uns geſetzlich zuſtehenden Recht kn 


ſe 

Zum Arzte am ſtädtiſchen Krank fe iſt in der geſtrigen 
Magiſtratsſitzung Hr. Dr. J. Samter ge wühlt worden. serteig 

— Die polniſchen Delegirten der 26 Kreiſe der vinz Poſen 
haben au 4. Juli im Bazarfaale Sitzung gehalten. Der Vorſitzende des 
1 Wahlkomite's, Herr v. Benkkowski, wurde zugleich in geheimer 
Abſtimmung gam Vorſitzenden der Verſammlung gewählt, nachdem er feine 
Wahl durch Akklamation abgelehnt hatte. Auf der Tagebordnu rad u. 
nächit die Berathung der Wahlſtatutenprojekte. Es machten ſich et dieſer 
Diskuſſion drei Anſchauungen geltend: Die eine wollte den status quo und 
die Zentralifation der Wahlen, d. h. eine weft. de beſchränkte Selbſtbeſtim⸗ 
mung der Kreiſe beibehalten wiſſen, die zweite verlangte die ausgedehntefte 
Autonomie der Kreiſe; die dritte endlich wies auf einen Mittelweg hin, de⸗ 
ren Ausdruck das Statutenprojekt des „Kollo“ ſei. Dieſe letztere Anſchauung 
fiegte daun auch und die einzelnen 88 des Fraktionsprofekts gingen faft alle 
unverändert oder nur mit geringen Modifikatlonen durch. Nur die Sg 7 
und 20 wurden nach langer Debatte im Sinne einer größern Selbſtſtändig⸗ 
keit der Kreiſe geändert. Der Vorſchlag des Delegirten des ener Kreiſes, 
Hrn. v Zakrzewskt, wurde angenommen, daß jeder Kreis Kandidaten 
ftelle, von denen einer in der Reihe, wie fie aufgeftellt find, von der Dele⸗ 
girtenverſammlung, die noch öfter zufammentritt, gewählt werden ſoll; wird 
der erſte von den 6 abgelehnt, ſo kommt der zweite, dritte u. ſ. w. bis zum 
ſechſten, welcher gewählt werden muß. Das „ Statutenprojeft 
erhielt den Namen Wahlregulativ. Schließlich wurde in geheimer Ab, 
ſtimmung ein neues Provinzlal-⸗Wahlkomite gewählt. Nachdem Herr 
v. Bentkowokt für ſich und die Mitglieder des bisherigen Komite'8 eine 
Wiederwahl ſchon aus dem Grunde abgelehnt hatte, damit nicht der Schein 
eines von der Fraktion ausgehenden Elnfluſſes entſteze, wurden in das neue 
Provinzial » Wahlkomite gewählt die Herren Leon Smitkowski, Anaſtaſtus 
v. Radeuski, Wladislaus v. Wierzbinskl, Tadeus v. Chlapowski und Graf 
Leon v. Skörzewäli, Darauf wurde die Sitzung guide en. 

— Der polniſche „Verein für moraliſche en“ hat, 
wie aus dem in der Verſammlung vom 1. Juni erftatteten 3 
hervorgeht, in der Provinz Poſen 199 Mitglieder, welche einen Jahresbei⸗ 
don 524 Thaler 17 Sgr. 6 Pf. zahlen. Die Mitgliederzahl in Weſtpreu⸗ 
ßen beträgt 102 mit einem Jahresbeitrage von 381 Thaler 17 Sgr. = 
Die Aufgaben, welche fich der Verein für das Jahr 1870/71 gef ellt, 125 
zahlreich. Zunächſt ſoll durch Anlegung von Volksbibliotheken in möglichſt 
allen Parochien auf die Bildung des niedern Volkes eingewirkt werden. Für 
die Ausbildung von Waiſenkindern und Töchtern armer Aeltern wird eben. 
falls geſorgt. Eine Preisaufgabe iſt von dem Verein geſtellt worden „über 


(Fortſetzung in der Beilage) 


Ar. 154. Mittwoch, 


den deutſchen Unterrricht in den von polniſchen Kindern beſuchten Elemen⸗ 
tarſchulen“. Außerdem ſoll noch ein neues Thema für eine Preisarbeit aus⸗ 
egeben werden „die Urſachen der Auswanderung unter unferem Landvolk“. 

e „Gaz. Tor.“, welche alle polniſchen Beſtrebungen eifrig ſtützt, die auf 
Bildung und Arbeit unter den Polen ahzielten, bedauert, daß der Verein 
nicht Mittel. genug beſitze um feine edlen Intentionen in ihrem ganzen Um⸗ 
fange zu verwirklichen. 

— Witterung. Während in Rom ſolche Hitze herrſcht, daß es 
elbſt den Konzilsräthen zu heiß wird, haben wir in einem Theile des nörd⸗ 
ichen Europas bis geſtern, wo die ene ſich bedeutend erhöhte, ſeit 
1½ Wochen eine e niedrige 928.00 € Am 4. Juli 


wurden um 6 Uhr Morgens von den meteorologiſchen Stationen Nord⸗ 
deutſchlands Temperaturen von 8, bis 10, Grad, d. h. 0,3, Grad unter 
dem Juli⸗Mittel gemeldet. In Poſen hatten wir an dieſem Tage nur 
8, Grad. In Haparanda, hoch oben am bothniſchen Meerbusen, betrug 
die Temperatur zu derſelben Stunde 11, in Petersburg 127, in Moskau 
14%, in Stockholm 11½, in Paris 11, Grad. In Norddeutſchland hatten 
wir durchgängig weſtliche Windrichtungen, während in Haparganda, Mos. 
kau, Petersburg Süd⸗ oder Südoſtwind wehte. Allenthalben im nördlichen 
und mittleren Europa war der Himmel bewölkt, an den meiſten Orten 
regnete es, und das Barometer ſtand überall unter 28 Zoll, meiſtens 0, 
bis 4 Linien unter dem mittleren Barometerſtand. In Poſen zeigte am 
4. Juli früh das Barometer nur 27 Zoll 9 Linien, doch war es bis zum 
5. Morgens um 1 ½ Linie geſtiegen. 

— Das „ſinſtere Thor“, das letztere der früheren Thore der Alt⸗ 
ſtadt Poſen, wird in den nächſten Wochen fallen, und dadurch eine fahrbare 
Verbindung 1 0 dem Neuen Markt und der Thorſtraße hergeſtellt wer ⸗ 
den. Da das dſtück, Neuen Markt Nr. 7 zum Theil der Kom⸗ 
mune Poſen, zum Theil der St. Maria⸗Magdalenen Gemeinde, dagegen das 
Grundſtück, Neuen Markt Nr. 16, der letzteren allein angehörte, jo bedurfte 
es langer Verhandlungen, dis dieſe Vechältniſſe geregelt wurden. Die Punk⸗ 
tation, welche endlich in dieſer Angelegenheit zwiſchen Kommune und Kir ⸗ 
chenkollegium vereinbart wurde, ſeßzt Igendes feſt: 1) die Stadt tritt 
fämmtliche ihr an dem Schulgrundſtücke, Neuen Markt Nr. 17, zuſtehenden 
Rechte der Kirchengemeinde zum Eigentzum ab, 2) dagegen tritt die Kirchen · 

emeinde von ihrem Grundſtück, Nr. 16, der Stadt zum Eigenthum die⸗ 
— Grund- und Bodentheile, ſowie Baulichkeiten auf denſelben ab, 
welche zur Verbindung der Thorſtraße und des Neumarkts und zur Ver⸗ 
breiterung der erſteren erforderlich find, und verpflichtet ſich, die betreffenden 
Gebäude abzubrechen, die Materialten und den Schutt zu entfernen und die 
Straße in den vorgeſchriebenen Grenzen bis zum Neumarkt freizulegen, und 
die durch dieſe Freilegung neu entflehende Straßenfront bis zum Garten des 
Stedenwittwenſtiſts einzuzäunen, ſowie die den neuen Straßenfronten zuge 
kehrten Gtebeljeiten der Häuſer Nr. 16 und 17 am Neumarkt herzuſtellen ꝛc. 
3) der Kaufpreis für die Abtretung des Schul frundſtücks Nr. 17. iſt auf 
2500 Thlr., has Aequivalent für die Abtretungen auf dem Nachbargrund⸗ 
ſtücke Nr. 16. und für die genannten Leiſtungen der Kirchengemeinde auf 
zuſammen 5100 Thlr. beſtimmt. Den Ueberſchuß von 2600 Te lr. zahlt die 
Stadt an die Kirchengemeinde nach Freilegung der Thorſtraße. — Nachdem 
das Kollegtalſtift von St. Maria- Magdalena dieſen Stipulationen beige ⸗ 
treten, und die betreffenden Baulichkeiten zum 1. Juli geräumt waren, ſtand 
am Montage bei Hrn. Auktions⸗Kommiſſarius Rychlewki ein Submiſſtons ⸗ 
termin behufs Abbruch und Verkaufs der Gebäude Neuen Markt 16 und 
17 an. Meiſtbietender war der Mauerpolier Hr. Dabert mit 431 Thlr. 
Nach den demſelben geſtellten Bedingungen find die Baulichkeiten binnen 
4 Wochen nach dem Zuſchlage ſeiteng des Kirchenkolleglums, welcher 4 Tage 
nach dem Sud miſſtonstermine erfolgt, abzubrechen und iſt der Schutt bin- 
nen 5 Wochen nach dem Zuſchlage u gt Etwaige Bundgegenflände 
von monumentalem und geſchichtlichem Werthe, Urkunden, Münzen ꝛc., welche 
beim Abbruch gefunden werden, find vom Verkauf u en und müffen, 
ohne Anſpruch auf das geſetzliche Fundgeld an das Kirchenkollegium abge- 
führt werden. Feld- und Fundamen e find vom Verkauf ausgeſchloſſen, 
und bleiben überhaupt Gewölbe und Fundamente unter der Erde Eigenthum 

des Kirchenkollegtums. hund u 
— Der Guttenbergverein, welcher die meiſten hieſigen Setzer und 


m Biktorfapar nftaltet, uch 5 
elben Theil nahmen. Bereits am Morgen bega den ſich die meiſten Mit⸗ 
glieder des Vereins dahin, und Nachmittags nach Ankunft eines Mufit: 
corps und eines zahlreichen Damenflorg wurden während des Konzerts 
Geſellſchaftsſpiele ausgeführt, welchen ſich zum Schluß Tanz im Freien 
und ſpäter im Saale anſchloß. Auch wurde während des Feſtes eine 
Verlooſung veranftaltet. f 

— Liebe iſt zwar kein Verbrechen, kann jedoch bisweilen ſelbſt die 

Aufmerkſamkeit der Sicherheitsbehörde auf ſich lenken. Davon konnten zwei 
liebende Paare polniſcher Nationalität ein Liedchen fingen, welche im ver⸗ 
gaugenen Jahre, wie wir damals mittheilten, das Weite geſucht, aber glücklich 
wieder erwiſcht wurden. Daß aber nicht allein unter den vornehmeren Stän⸗ 
den, ſondern auch unter der ländlichen Bevölkerung unſerer Provinz derartige 
romantiſche Liebesaffairen vorkommen, lehrt folgender Vorfall: Vor Kurzem 
lief bei der hieſigen Behörde aus Schroda ein Telegramm 8 Inhaltes 
ein: „Die N. N., Tochter eines 3 ers im Kreiſe Schroda, iſt 
ihren Eltern unter Mitnahme von 41 Thlr. entlaufen, und ihrem Geliebten, 
dem Lakaien N. N. nachgereiſt. Gegenwärtiger Aufenthalt in Jerzyce bei 
Poſen, Nro. X. Bitte Dieſelbe wieder hieher zu . Die Recherchen 
ergaben, daß das liebende Paar ſich in der Wirklichkeit in Jerzyce bei den 
Anverwandten des Dieners aufhält. Auf Befragen geben die Beiden nun 
an „die Eltern des Mädchens hätten nicht die Einwilligung dazu geben 
wollen, daß daſſelbe den Auserwählten ihres Herzens, der als Lakai auf dem 
benachbarten Gute in Dienſt ſtand a hh Als nun der Geliebte zu ſeinen 
Anverwandten nach Jerzyce gereift ei, habe ſie ſich ſo unglücklich gefühlt, 
und habe der Vater geſagt: „hol Dich der Kuckuck! So lauf ihm doch >. 
Als gehorſame Tochter habe fie ſich das nicht zweimal jagen laſſen. Da 
edoch das Reiſen ohne die nöthigen Mittel bedenklich ſei, ſo habe ſie das 
erforderliche Reiſegeld aus dem Schranke des Vaters genommen und ſei 
ihrem Vielgeliebten nachgeeilt. Daß das Paar nicht verſchwenderiſch gelebt, 
ging daraus hervor, daß von den 41 Thlr. noch 37 vorhanden waren, die 
re gutwillig der Behörde ausgehändigt wurden. Daß Mädchen ſelbſt 
wurde in die Heimath dirigirt und mit ihr zog der Geliebte, wen: 
lich werden ſich da die Umſtände in An 10 7 der veränderten Sachlage 
doch andere ſind, die Eltern nun veranlaßt finden, ihre Einwilligung zu 
der ehelichen Verbindung der beiden Liebenden zu geben. 

— Zu dem Provinzial⸗Sängerfeſte, welches hier am 21. und 
22. Juli ſtattfinden wird, haben bereits 17 Geſangvereine ihre Mitwirkung 

ugeſagt. eg der Züllichauer Geſangverein wird erfcheinen, da die Mär⸗ 
lich Poſener ahn eröffnet worden iſt. 

— Bauliches. Hr. Baumeiſter 4 welcher vor einigen Jah ⸗ 
ren auf St. Martin Nr. 30 einen ſtattlichen ſtöckigen Neubau aufführte, 
und dieſes Grundſtück vor einigen Monaten für 86,000 Thlr. verkaufte, 
wird in dieſem Sommer mehrere bedeutende Bauten vornehmen. Auf dem 
ehemals Drewitzſchen Grundſtücke (Mühlenſtr. 7), welches Hr. Grienz für 
14,000 Thlr. gekauft, hat bereits der Bau eines großen 4 ſtöckigen Gebäudes 
von 6 Fenſtern Front begonnen und gedenkt der Beſitzer, im nächſten Jahre 
auf dem zweiten Bauplatze dieſes Grundſtückes gleichfalls einen 4 ſtöckigen 
Neubau aufzuführen. Hr. Grienz 55 außerdem in der Gr. n de ei 
nen Theil des Pilaskiſchen Grundſtückes, 107 Fuß lang, 118 Fuß tie „ für 
15,000 Thlr. erworben, und errichtet hier gleichfalls ein 4 ſtöckiges Gebäude 
von 8 Feuſtern Front und 63 Fuß Länge; auf dem zweiten Bauplatze dieſes 
Grundſtücks fol alsdann im nächſten Jahre ebenſo ein 4 ftöckiges Gebäude 
errichtet dard Außerdem werden von Hrn. Baumeiſter Grienz ein 4 ſtök⸗ 
kiges Gebäude 80 dem Munkſchen Grundſtücke, Berliner Straße 28, ſowie 
mehrere kleinere Bauten in der Stadt 3 

8. Buck, 5. Juli. [Geiſtliches. Straßenanfall. Theater.] 
Der Vikar Akuszewski aug Poſen, welcher zum Nachfolger des am 2. Mai 
hier verſtorbenen Propſt Grzywienski ernannt worden, iſt bereits hier einge ⸗ 
troffen, und der bisherige een e ikar Matuszewski in glei ⸗ 
cher © en Eh nach Kozmin verſetzt, aber vorläufig hier noch in Funktion. 
— Am 3. Juli wurde der ee e er Jakob Dybizbansti, auf der 
Buck-Neutomys'ler Landſtraße, zwiſchen Buck und Wiktorowo, von 3 dieſelbe 
Straße fahrenden Individuen, überwältigt, in den Graben geworfen, und ſo 

gane daß er mehrere ſchwere Verletzungen erhalten hat, und wahr⸗ 
eint auf längere Zeit arbeitsunfähig fein wird; der berittene Gensdarm 
K. hierſelbſt hat die Thäter unter den Dienſtleuten der Gutsherrſchaft Nie⸗ 
golewo, an einem Rohrſtock, den ſie dem Gemißhandelten geraubt hatten, 


. Fei Neue Schul 
t, an dem e am er 
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entdeckt und der Staatsanwaltſchaft zu Grätz angezeigt. — Die hier ſeit 

dem 1. Juli anweſende Pineck'ſche Schauſpielertruppe gab in dem zum Som⸗ 

6 Ru eingerichteten Bajonskiſchen Volksgarten am 2. Juli ihre erſte 
orſtellung. 

W. Borek, 4. Juli. [Beſitzwechſel. Schöpſenmarkt.] Das 
eine Meile von hier entlegene Rittergut Rusko, dem Hrn. v. Obiezierski ge⸗ 
hörig und, 5000 Morgen groß (Forſtbeſtand ca. 15000 Thlr. werth) ift dieſer Tage 
durch Kauf aus freier Hand für den Preis von 250000 Thlr. in das Eigen⸗ 
thum des Hra. Grafen v. Czarnecki übergegangen. — Der geſtern hier ab⸗ 
gehaltene Schöpſenmarkt war bedeutend ſchwächer von Verkäufern frequentirt, 
als dies in früheren Märkten der Fall geweſen, während Käufer in Maſſen 
ſich nee hatten; namentlich waren Sachſen und Schleſier ſtark ver⸗ 
treten. Das Geſchäft war ein ſehr ſchlechtes, weil die aufgetriebene Waare 

ualitativ viel zu wünſchen übrig ließ und nur fette Waare geſucht war. 
ür ſolche Waare zahlte man 8-9 Thlr pro Paar, während für geringere 
Sorten höͤchſtens 4-5 Thlr. pro Paar zu erzielen waren. 

+ Frauftadt, 4. Juli. [Verſchönerung. Muſik. Realſchule.] 
Der Sinn für Verſchönerung unſerer Stadt, der ſich ſeit einer Reihe von 
Jahren in erfreulichſter Weiſe bethätigt hat, zeigt ſich neuerdings durch 
Umpflaſterung des ganzen Marktplatzes. Das vor einigen Jahren neu- 
erbaute ſchöge Rathhaus, für ſich ſeldſt ſchon eine Zierde der Stad, erhalt 
der Länge nach Trottoirs. In den vorhergegangenen Jahren beeiferte man 
ſich mit Legung von Granitplatten in mehreren Straßen der Stadt; da⸗ 
gegen iſt in ie em Jab re hiervon nichts wahr zu nehmen, obſchon die 
Kämmerel-Kaſſe / der Koen den Eigenthüm rn abnimmt. Bei manchen 
Straßen, z. B. der breiten Straße märe Trottoir höchſt nöthig. — Heute 
früh rückte die Militär-Kapelle des 58, Inf.⸗Reg. hier ein, welche auf 12 
Tage zu dem biefigen Füſilter⸗Bataillon kommaadirt worden iſt Schon 
um 12 Uhr wurde das Bataillon vom Exerzierplatze durch die Muſik ein⸗ 
geholt und Adends von 8—9 Uhr konzertirte die Kapelle auf dem Ringe. 
— Unſere Realſchule beabſichtigt ſeit 14 Tagen ihre Turnfahrt, wird aber 
1 zu Tag in ihrem Vorhaben durch Regenwetter und Kälte ge- 
hindert. 

Er. Grätz, 4. Juli. [Falſche Kaſſenanweiſung. Reviſion. 
Nichtswürdigkett. Todesfälle. Sektion. Diskonto⸗ Geſell⸗ 
ſchaft.] Von der Königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Poſen wurde dieſer 
Tage ein von dem hieſigen e re am 28. v. Mts. eingeſandter 
Fünfthalerſchein, der ſich als ein gefälſchter erwieſen hat, an die hieſige 
Polizeibehörde mit der Weiſung überſandt, Ermittelungen anzuſtellen, woher 
der Schein ſtamme. Die vorgenommenen Recherchen haben jedoch zu keinem 
Reſultate geführt, da der Herr Steuereinnehmer bei der Menge von Fünf⸗ 
thalerſcheinen, die durch ſeine Hände gehen, außer Stande iſt, den Ausgeber 
des Falſifikats anzugeben. Der gefälſchte Schein iſt bis auf die etwas dunk⸗ 
lere Eichenlaub⸗Randarabeske und bis auf ein b ſtatt d im Worte „oder“ 
im Rothen des kleinen Druckes den richtigen Fünfthalerſcheinen vollſtändig 
ähnlich und ſchwer zu erkennen. — Am 2. d. Dits, wurde das hieſige Steuer⸗ 
Amt vom Ober⸗Regierungs⸗Rath Dittmar einer Reviſion unterworfen. —In 
der Nacht vom 2. zum 3. d. Mts. wurden einem hieſigen Hopfenproduzenten 46 
Schock Hopfen, die in kurzer Zeit ſchon geblüht hätten, von ruchloſer Hand un⸗ 
mittelbar über der Erde abgeſchnitten. Der Thäter, welcher zu dieſem Ge⸗ 
ſchäfte eine Senſe benutzt haben muß, iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. — 
Unter unſerer Schuljugend ſind in kurzer Zeit mehrere plötzliche Todesfälle 
vorgekommen. Geſtern gegen Abend ſtarb ein 12jähriger Knabe, der noch 
Vormittags in der Kirche geweſen war. Ein ähnlicher Sterbefall gab ſogar 
dem betreffenden Vater Veranlaſſung, einen hieſigen Lehrer zu dennuziren, 
daß er durch die ſeiner Tochter wei Tage vorher zugefügte körperliche Züchti- 
gung auf den Rücken die Urſache des Todes geweſen ſei, was jedoch, wie die 
auf Veranlaſſung des Staatsanwaltes vorgenommene gerichtliche Sektion 
des Leichnams erwieſen hat, keineswegs der Fall geweſen iſt. Es war auch 
nicht die geringſte Spur von einer Züchtigung zu entdecken. — Aus dem 
Verwaltungsberichte der hieſigen Diskonto⸗Geſellſchaft (eingetragene Genoſſen⸗ 
ken vom 1. April bis 1. Juli c. entnehmen wir daß die Einnahmen die⸗ 
er ſeit dem 1. Januar c. ie der Geſellſchaft im erften Quartale 
nur 4848 Thlr. betrugen, der eigaptageng bat ſich alſo bedeutend vergrößert. 

A Neuſtadt b. P., 4. Juli. [Spaziergang. Unvorſichtig⸗ 

„ Pachtun g! tern hielt die hieſige evang. 
le ihren Spagiergang nach der 7e Meile von hier belegenen gräflichen 
Fasanerie. Nachmittags 2 Uhr fand der Ausmarſch unter Vorantritt der 
hieſigen Kapelle ſtatt; Spiele, Turnen und andere Beluſtigungen wechſelten 
mit einander ab. Abends 10 Uhr fand der Einmarſch mit vielen bunten 
Lampions ſtatt, und der Zug begab ſich zur Wohnung des Schulinſpektors 
Hrn. Paſtor Reyländer, welcher an die Jugend eine Anſprache hielt. — Ge⸗ 
ſtern kochte eine hieſige Hausfrau auf einer Maſchine Kaffee und goß dabei 
aus Verſehen eine Quantität Spiritus auf ihr Kleid. Als ſie den Spiritus 


unter der Maſchine angeſteckt hatte, kam ſie der Flamme etwas nahe, und 


dieſe entzündete den auf dem Kleide befindlichen Spiritus. Die Frau ſtand 
bald in Flammen, und unbedingt wäre ein Unglück a5 beklagen geweſen, 
wenn nicht die herbeigeeilte Tochter die Flamme erdrückt hätte. — In dem 
1 Meile von hier belegenen Dorfe Neufeld wird eine neue evang. Schule 
gebaut. Der Koſtenanſchlag beläuft ſich auf circa 2000 Thlr., welcher Be⸗ 
trag von der Gemeinde aufgebracht werden muß. Wie ich höre ſoll dieſelbe 
ein Darlehn aus der Provinzial⸗Hülfskaſſe beantragt haben. — Das ½ Meile 
von hier belegene, an Poſadowo angrenzende Probſteigut Zgierzinka — zur 
Probſtei Brody gehörig — iſt in dieſen Tagen an den Rittergutsbeſitzer Hrn. 
v. Lacki auf Poſadowo auf 18 Jahre verpachtet worden. Das Gut hat ei⸗ 
nen vortrefflichen Wieſenſtand. 

O OSſtrowo, 4. Juli. [Landwehrverein. Schwurgericht. ] 
Geſtern feierte der hieſige Landwehrverein das Andenken an die Schlacht 
dei Königsgrotz und zugleich ſein Stiftungsfeſt. Um 4 Uhr Nachmittags 
ging der Zug mit dem aus Kcotoſchin zu dem Zweck Hierher beſtellten 
Militärmuſikcorps vom Sammelplage in den Garten des Schützenhauſes 
und von da in deſſen Saal, wo die Büſten des Königs und Friedrich 
Wilhelms III. aufgeftelt und mit Kränzen und Gulrlanden geſchmückt 
waren. Dann hielt der Vorſteher, Kreisgerichtsrath Krauſe, die auf das 
Doppelfeſt bezügliche Rede, und brachte ein dreimaliges Hoch auf den König 
aus. Nach darauf erfolgter Abſingung der Nationalhymne ſtellte Hr. Rath 
Krauſe der Verſammlung den neuen Protektor des Vereins, Hrn. Major 
v. d. Marwitz vor, der in einigen Worten ſeine Bereltwilligkeit zur Ueber ⸗ 
nahme des Protektorats kundgab und feine Freude über das Wachſen 
des noch fo jungen aber lebens fähigen Vereins ausſprach. Ein Vorſtands⸗ 
mitglied, Hr. Juſpektor Selnow, machte darauf aufmerkſam, wie und bei 
welcher Veranlaſſung Hr. Kaufmann Sutſche, Rendant des Vereins, die 
Idee angeregt und den Verein eigentlich ius Leben geruf en hahe. Aus 
dem darauf von Hrn. Gutſche erſlatteten Bericht ging hervor, daß der 
Verein am 19. Juni v. J mit 35 Perſonen ſich konſtituirt hade, und gegenwärtig 
240 Mitglieder zählt, auch bereits und nach Abzug der Ausgaben nahe an 
200 Thlr. Kapital zinslich angeregt habe. Die Geſellſchaft blieb trotz des 
ſchlechten Wetters in heiterer Stimmung bis ſpät in die Nacht zuſammen. 
— Heute degann die 3. Schwurgerichteperiode dieſes Jahres und wird 
13 —14 Tage dauern. 

— r Wollſtein, 4. Juli. [Ablaß. Eiſenbahn Liſſa - Bent- 
ſchen.] Der diesjährige Ablaß in der kath. Kirche im nahen Fehlen war 
überaus zahlreich beſucht. Es fanden ſich zu demſelben allein 25 Geiſtliche 
ein. Am Hauptablaßtage, am 2. d. M., hielt Vikar Janke von hier die 
polniſche und Propſt Strauchmann aus Liſſen bei Storchneſt die deutſche 
Predigt. Das Hochamt zelebrirte Propſt Woytaszewski aus Goscieszyn. 
Trotz des n vieler tauſend Menſchen auf einem verhältniß⸗ 
mäßig nur kleinen Raume fand auch nicht die geringſte Störung ftatt. Die 
Predigten wurden ſtets im Freien gehalten. — Die Eiſenbahn Liſſa⸗Woll⸗ 
ſtein⸗Bentſchen, deren Vorarbeiten ſeit zwei Jahren bereits beendigt find, 
wird nunmehr, nachdem die Märkiſch⸗Poſener Bahn dem Verkehr übergeben 
worden iſt, wie mit Beſtimmtheit verſichert wird, noch im Laufe dieſes 
Jahres und ſpäteſtens im Frühjahr künftigen Jahres in Angriff genommen 
werden. Man erwartet in kürzeſter Zeit die betreffende Ronzeffionsertheilung. 

N. Bromberg, 5. Jull. [Berichtigun g.] Die in einer der letzten 
Nummern der „Po. Ztg.“ gebrachte Nachricht wegen Beſetzung des Diftriktd- 
Kommiſſariats in Gniewkowo müſſen wir dahin berichtigen, dab, nicht der 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Otto Janke aus Bromberg, ſondern der Regierungs- 
Supernumerar Ludwig Janke zum Diſtrikts⸗Kommiſſarius in Gntewkowo 
ernannt worden iſt. N 


Schneidemühl, 4. Juli. J[Schwurgerichtsverhandlung.] 
Heute ac vor dem hieſigen Se auf der Snkiagebant der 
Knecht Ernft Dörr aus Sypniewo, Kreiſes Chodzieſen, wegen wiederholter 
Urkundenfälſchung, Führung falſcher Namen und Unterſchlagung. Der Sach⸗ 


verhalt iſt folgender: Am 2. Dezember 1869 begab ſich der Anklagte nach 
Chodzieſen und vermiethete ſich daſelbſt an den Eggenthümer Knuth unter 
Vorzeigung eines Miethsſcheines, welchen er ſich ſelber ausgeſtellt hatte und 
der alſo lautete: Der Vormund Ferdinand Gieſe giebt dem Guſtav Riemer 
die Erlaubniß, ſich zu vermiethen, wo er ein Unterkommen findet. Sypniewo, 
2. Dezember 1869. Ferdinand Gieſe. Der Angeklagte erhält hierauf von 
dem p. Knuth 20 Sgr. Anzahlgeld reſp. Miethsgeld, tritt aber den Dienſt 
nicht an Hierauf vermiethete ſich derſelbe Knecht an demſelben Tage an 
den Eigenthümer Dobrich unter Vorzeigung eines anderen Miethsſcheines, 
welchen Angeklagter ebenfalls ſelbſt geſchrieben und der alſo lautet: Der 
Vater giebk dem Sohne Julius Wolff die Erlaubniß, ſich zu vermiethen, 
wo er ein Unterkommen findet. Sypniewo, 2. Dezember 1869. Martin 
Wolff. Auch von dieſem erhält der Angeklagte 20 Sgr. Miethsgeld, tritt 
aber auch hier den Dienft nicht an. Das empfangene tiethögeld verwendete 
er in ſeinem Nutzen. Der Angeklagte wurde zu 6 Monaten Gefängniß und 
20 Thlr. Geldbuße verurtheilt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Paris, 2. Juli. Der Prozeß gegen die Mitglieder der „In⸗ 
ter nattonale“ wurde am 29. Juni aufgenommen. Man ſchickte dem 
Verhör der Angeklagten ausnahmsweiſe ein erſtes Plaidoyer des Staats⸗ 
anwalts Aulots voraus, welches nicht weniger als 4 Stunden dauerte. Er 
führte aus, daß die „Internationale“ auch nach den gerichtlichen Erkennt⸗ 
niſſen von 1868, welche die Auflöſung über fie verhängt hatten, in nicht 
mehr öffentlichen Zuſammenkünften fortbeftanden und eine regelmäßige Kor⸗ 
reſpondenz mit dem Generalrath in London unterhalten hätte, welche gewif⸗ 
ſermaßen die oberſte Fahne, das leitende Komite, die exekutive Gewalt der 
Geſellſchaft ſei und deſſen Wirkſamkeit gerade eine beſtandige Kontrole ſei⸗ 
tens der fra zöſtſchen Behörden unmöglich mache und fo der Geſellſchaft 
den Charakter einer geheimen verleihe. Was ſie in ihren Organen und 
namentlich in der „Marſeillaiſe“ veröffentlicht habe, deweiſe nichts, denn fie 
veröffentliche eben nur, wos fie veröffentlichen will. Niemals habe die Re⸗ 
gierung eine Liſte ihrer Mitglieder erlangen können, die ſich gleichwohl in 
Paris allein auf 245,000 belaufe; niemals hade ſie von den Entſcheidun⸗ 
gen des londoner Komites Kenntniß erhalten, niemals die Archive der Ge⸗ 
ſellſchaft entdecken können. — Ein Angeklagter: Daraus hätten Sie ebenſo 
logiſcher Weiſe ſchließen können, daß ſolche Archive gar nicht exiſtiren. — 
Staatsanwalt Aulois (fortfahrend): Sie exiſtiren gleichwohl, wie aus den 
uns vorliegenden in Chiffren geſchriebenen Briefen und dem dazu gehörigen 
Wörterbuche hervorgeht, in welchem letzteren man u. A. ſehr bezeichnend die 
Worte: Napoleon, Eugenie, Nitroglycerin, Picrate, Fulminate u. ſ. w. findet. 
Die Geſellſchaft ſei alſo nichts weſter als eine Hochſchule und Zunft der Re⸗ 
volution geweſen. Redner führt zur Bekräftigung das mehr lächerliche als 
gefährliche Wort eines Mitgliedes, des Generals Cluzeret an: „Paris wird 
uns angehören oder vom Erdboden verſchwinden.“ So wäre auch für das 
Begräbniß Viktoir Noir's das Loſungswort von London eingeholt worden; 
das Komite hätte damals Rochefort aufgetragen, die Erhebung zu verhin⸗ 
dern, und dafür die „Föderation der Ardeiter⸗Geſellſchaften“ gegründet. 
Der Staatsanwalt theilt die Angeklagten in zwei Gruppen: 1. die der Ve⸗ 
teranen, welche an der Wiege der Geſellſchaft geſtanden haben und ſchon im 
Jahre 1868 verurtheilt worden find; zu den Thätigſten von ihnen gehören 
Varlin, Malon, Murat und Pindy, welch Letzterer auch urſprünglich der 
Thellnahme an dem Complote beſchuldigt war, weil man bei ihm Rezepte 
zu Nitro⸗ Glycerin und anderen infernaliſchen Revolutionsmitteln gefunden hat 
(unter Anderen zu den den ſogenannten bätons puants, durch welche man 
die Kanäle unter den Straßen, die von den Truppen paſſirt würden, ſtopfen 
und erſtickende Dämpfe erzeugen wollte, und dergleichen abenteuerliche Kom ⸗ 
binationen mehr); 2. die jüngeren Rekruten, wie, Affy, ein gelehriges Werl. 
zeug des oberſten Komites, und der unglückliche Rocher, deſſen Geſchichte 
der Ankläger ſelbſt nicht ohne Mitleid erzählt. Rocher, aus der Vendee ge⸗ 
bürtig, wirkte anfangs in der Preſſe von Nimes eifrig für die katholiſche 
Partei; er erhielt eine Stelle bei der Lyon-Bahn und hatte das Unglück, 
in Folge eines Eifenbahn-Unfalles einen Arm zu verlieren; die Geſellſchaft 
wurde in erſter Inſtanz verurtgeilt, ihm 30,000 Francs Schadenerſatz zu 
zablen, gemann aner nor dem Apellbafe den und aus Verzweif 
hierüber warf ſich Rocher der „Internationale“ in die Arme. Die Anklage 
wird nur gegen Einen der Angeſchuldigten, nämlich gegen Landeck, fallen 
gelafien, weil er allein ein gewiſſes Manifeft nicht mitünterzeichnet halte. — 

andeck (ſteht auf): Ich bitte um Entſchuldigung; wenn ich das Manifeft 
nicht unterzeichnet habe, fo trete ich ihm doch dei. Präſ.: Warum ſagen 
Sie das? — Landeck: Weil es die Wahrheit iſt. — Nachdem der Staats⸗ 
auwalt ſein Plaidoyer geſchloſſen, wird das Verhör der Angeklagten vertagt. 
Der Präſident trat den Beſchuldigten gegenüber, die ſich fait alle ſelbſt ver⸗ 
tHeidigten, mit großer Milde auf. Unter denen, welche geſtern vernommen 


wurden, ift Avrial anzuführen. Derſelbe, wie auch der größte Theil ſeiner 


Mitbeſchaldigten, ſcheint von rein humanen Gefühlen geleitet zu fein. Seine 
Ausfagen machten auch einen ſichtbaren Eindruck auf die Verſammlung. 
Er ſagte u. A.: „Als wir uns vereinigten, haben wir nur einen Wunſch 
des Staats Oberhauptes erfüllt, der dei der letzten Ausſtellung ſagte: „Was 
die Ausſtellung überleben wird, iſt ein Geiſt univerſeller Verſöhnung; es 
ſind die enger gezogenen Bande der Brüderlichkeit; es wird das Aufgeben 
einer ganzen Vergangenheit von nationalen Irrthümern, Vorurthei en und 
nationalem Haſſe fein.“ Unſere Union datirt von dieſem Tage. Wir haben 
alſo nur einen laut ausgedrückten Wunſch erfüllt. Man behauptet, daß 
wir ein Mittelpunkt von Agttationen find, daß wir die Greves hervorrufen. 
Nein! wir haben dieſes niemals gethan; wir reguliren fie nur, was etwas 
ganz Anderes iſt. Wiſſen Ste, warum wir kein Greves hervorrufen wollen; 


wir wollen die ſchwere Verantwortlichkeit für dieſelben nicht übernehmen. 


Als ich Mitglied des „Bundes der Arbeitergeſellſchaften“ war, habe ich arme 
Arbeiter geſehen, fie hatten vier oder fünf Kinder; einmal bei der Greve 
betheiltgt, trug man der Reihe nach Alles ins Leihhaus, endlich kam das tieffte 
Elend. Und was wollen fie? man hat kein Brod und man ſtiehlt. Man muß 
unter den Arbeitern fein, um zu ſehen, was dort vorgeht. Ich kenne einen armen 
Tagelöhner; eines Tages ſagte ihm der Werkführer: „Kramer, wollt Ihr an 
der Hobelmaſchine arbeiten? Es war eine neue Maſchine, um das Eiſen 
glatt zu machen. Er, zufrieden, nur an die Erhöhung des Lohnes denkend, 
geht an die Arbeit. Aber er bereute ſeine Unerfahrenheit. Er wurde von 
der Maſchine ergriffen, welche ſeinen Arm wegriß. Der Fabrikherr verwei⸗ 
gerte jede og Der Werkführer behauptete, er habe den Befehl 
nicht gegeben, und die Gerichte bewilligten nichts. Wir, die Bundeskammer, 
wandten uns an den Fabrikherrn, aber umjonft, Der arme Kramer mußte 
eine Orgel miethen, für welche er zwei Franken pro Tag bezahlen mußte, 
obgleich er oft kaum drei Franken gewinnt. Sie ſprachen geſtern von Wucher, 
Herr General⸗Prokurator! It dies kein Wucher? enn ich meinem 
armen Kameraden, von ſeinen vier oder füuf Kindern umgeben, auf der Straße 
begegne und ihm die Hand drücke, jo treten mir die Thränen in die Augen. 
Begreifen Sie dies nicht? Einige Monate ſpäter ſtarb der Fabrikherr, und 
die Wittwe gab dem Sänger Faure 500 Fr., um ein Requiem bei der Todten⸗ 
meſſe ihres Mannes zu ſingen. Wir, ganz unfreiwillig, wir dachten, ſie 
hätte beſſer daran gethan, fie dem verftümmelten Orgelmann zu ſchenken. 
Und deßhalb, meine Herren, find wir Revolutionäre und Sozialiſten, und 
deßhalb hat die Juternationale tiefe Wurzeln in den Maſſen geſchlagen. Dies 
iſt alles, was ich zu ſagen habe.“ Aſſy's Ausſagen bieten kein beſonderes 
Jutereſſe. Er jagt, er gehöre der Internationalen nicht an, aber er werde 
ihren Statuten feine Zuſtimmung geben, ſobald das Gericht fein Urtheil ge⸗ 
ſprochen. Alle Beſchuldigten erklären übrigens, daß fie das Werk fortſetzen 
werden, mit dem ſie auch in Zukunft verbunden bleiben. Der Advokat, wel⸗ 
5 Aſſy vertheidigte, meinte, wenn es einen Schuldigen bei der Greve des 
reuzot gebe, ſo ſei es nicht der Beſchuldigte, ſondern Herr Schneider, der 
Beſitzer des Kreuzot. Als der Präſident es für unſtatthaft erklärte, Schnei⸗ 
ders Perſon in die Affaire hereinzuziehen, erwiederte der Advokat: „Es iſt 
unſer Gegner!“ und die Angeklagten fügten hinzu: „Unſer Ankläger!“ 
— —— —-——ñů— —— 4 —ü—ñ—ä—ä— — — 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Von der Märkiſch⸗Poſener Bahn erzählt die „Zu⸗ 
kunft“ folgende ſchwer glaubliche Geſchichte: 

Auf der Station Wutſchdorf, zwiſchen Frankfurt und Schwiebus, 
halten fahrplanmäßig die beiden Perſonenzüge, das Bahnhofsgebäude iſt aber 
noch nicht fertig. Am Tage der Eröffnung und am . hat man nun, 
wie es ſich gebührt und nach der offiziellen Bekanntmachung niemand anders 
erwarten konnte, Perſonen auf den dort haltenden Zügen mitgenommen, und 
fie auf der nächſten Station ihr Billet bezahlen laſſen. Plötzlich am Dienftag 


— 


den 28. wurde den dort harrenden Perſonen, die mitfahren wollten, eröffnet, 
nach eingegangener telegraphiſchen Depeſche würden bis auf weiteres dort keine 
Perſonen oder Güter mitgenommen, und möchten fie anderweitig für ihr Fort⸗ 
kommen ſorgen, und dies ſchließlich aufrecht erhalten, ohne daß vorher oder 
bis jetzt Le nachher eine 1 erfolgt wäre. Der Telegraphiſt, 
das einzig lebende Weſen verkauft Fahrpläne auf dem dortigen Bahnhofe, 
die den Abgang von dort auf die Minute angeben, nur mitfahren kann man 
nicht. Derartige Anſchauungen ſeitens der Verwaltung von ihren Befugniſſen 
würden es nicht einen Augenblick wunderbar erſcheinen laſſen, wenn plößlich 
einmal ein Zug gen ausfiele, weil nicht genug Mitfahrende vorhanden wären, 
oder wenn ein Billet, das reglementgmäßig 1 Thlr. koſtet, nach eingegangener 


ſche einmal für 4 Thlr. verkauft würde. Die Konzeſſion ſcheint nach 


Depe 
Auch der Betreffenden nur dem Publikum der Bahngeſellſchaft gegenüber 
Verpflichtungen aufzuerlegen, keineswege aber umgekehrt. Hätten wir ein 


Geſetz über reelle Haftbarkeit der Eiſenbahngeſellſchaften, ſo würden derartige 


Vorkommniſſe wohl unterbleiben. 


Vermiſchtes. 
„Breslau, 4. Juni. Ein wahrhaft tragiſches Geſchick hat den heute 


er beerdigten Kreisrichter Joſef Landsberger aus Trebnitz betroffen. 


t 
Derſabe war fett mehr als zwölf Jahren unbeſoldeter Aſſeſſor — er ge- 
hoͤrte der jͤdiſchen Konfeſſton an — er genoß als folder ſchon längere 
Beit das zweifelhafte Glück, der ältefte Aſſeſſor in der Monarchie zu fein. 
Seine Anciennität datirte vom 15. März 185! Nach den bis vor kurzer 
Zeit bei den Appellationsgerichten und im Miniſterium herrſchenden An ⸗ 
ſchauungen ſollte bekanntlich ein Jude nicht Richter werden. Dem Juſtiz 
miniſter Leonhardt gebührt das Verdienſt, denjenigen Verfaſſungsartikel, 
der den entgegengeſetzten Grundſatz aufſtellt, auch praktiſche Geltung vers 
ſchafft zu haben. So wurde auch Landsberger endlich nach zwölflährigem 
arten, während welcher Zeit er bet dem hieſigen Kreisgericht thätig gewe- 
en iſt, vom 1. Juli c. ab zum Kreisrichter in Trebnitz ernannt, und am 
folgenden Tage war er todt! Der Verſtorbene, ſchon längere Zeit kränklich, 
erfreute ſich wegen feiner Tüchtigkeit und Beſcheidenheit dei feinen Kollegen 
grobe Beliebtheit. — Ein bedauerlicher Unfall iſt am Freitag in 
attowitz, wohin er ſich zur Begleitung des Kaiſers von Rußland begeben 
datte, dem 8 der Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Geh. 
eglerungsrath Lentze, begegnet. Als ſich der kaiſerliche Separattrain 
bereits in Bewegung geſetzt hatte, ſtand der Genannte noch auf dem Tritt ⸗ 
brette eines der Waggons, um ſich von einem ruſſiſchen General aus dem 
Gefolge des Kaiſers zu verabſchieden, und wurde beim Hinabſpringen mit 
ziemlicher Gewalt auf den Perron geſchleudert, wobei er außer einer leich ⸗ 
ten Verſtauchung der Hand auch einige Kontufionen am Rücken erlitt. — 
Der Kaifer, vor deſſen Augen der Vorfall ſtattfand, hat fi von Sosno⸗ 
fe er S012. 90) nach dem Befinden des Verunglückten erkundigen 
aſſen. eſ. Ztg. 
„In Spandau hat ſich am Sonnabend ein beklagenswerther Un⸗ 


Bekanntmachung. 


Der über das Vermögen des Kaufmannes 


gearbeitet und von Shirting 


Emil Meyer in Poſen eröffnete Konkurs] Dieſe Leibwäſche entbehrte jedes Namenszei ⸗ 
iſt durch Vertheilung der Maſſe beendigt und 25 Um (de 8408 der eig war En 
der Gemeinſchuldner für entf uldbar erklärt. ſchwarzſeidener Shlips gebunden und zwar 
um einen an das Hemde geknöpften liegenden 


Poſen, den 27. Juni 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilfachen⸗ 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Aron Cohn in Firma A. 
Cohn zu Poſen iſt zur Anmeldung der For⸗ 
derungen der Konkursgläubiger noch eine 
zweite Friſt bis zum 

1. Auguſt d. J. einſchließlich 
egit worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie ni bereits rechtshängig fein 

oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 


Kragen. 


ſchloß ohne Inhalt. 


der Leiche noch ein ziemlich 


Be Menſch, d 
er en er 
ehe Deit ia dee 


kundet: 


Forderungen iſt ö 5 ahl 
| auf den 13. August d. J., ab ez gehe ihm schlecht, er 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Terminszimmer Nr. 13 anbe 
raumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termin die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
ufügen. 
. jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be- 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be» 
ftellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Juſtizrath le Viſeur und die Rechts 
anwälte Mützel und Dockhorn zu Sach- 
waltern vorgeſchlagen. 
en, den 27. Juni 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Bekanntmachung. 


nowo weilte, zu Letzterem: 


Er hat darauf, wenn auch 


den Namen 


Wir erſuchen einen Jeden, 


Anhaltspunkte bieten kann, 
zeichneten Gericht anzuzeigen. 


Poſen, den 29. 


dern gearbeitet. Die Leiche war mit 2 Hem- 
den bekleidet, die beide ziemlich rein modern 


In den Taſchen der Kleidung befand ſich 
ein . Steh bag u. Sh Por; 
temonnate mit ſtarkem Stahlbügel u. napp · rl 

Außerdem fanden fich 1 eiden, Senkungen, weißen Fluf 
etwa fünfzig Zündhütchen und acht Pfennige 
loſe in den Taſchen. Endlich fand ſich bei 


Sommer ⸗Filzhut und ein etwa 1 Zoll dicker 
Rohrſtock, deſſen umgebogenes Ende den Griff 


& kurz vor feinem Tode 
änke in Tarnowo auf- 
gehalten hatte, war dort unbekannt, er iſt 
jedoch bis faſt zu dem Orte hin, an welchem 
er ſich etwa ½ Stunde ſpäter erſchoß, von 
einem Schachtmeiſter Kochantke begleitet wor: 
den. Dieſer Kochantke hat nun Folgendes be⸗ 


ſtark angetrunkene Fremdling habe ihm 


er habe bei einem Rechtganwalt in Poſen 
14 Jahre hindurch gearbeitet, ſei indeß 
jetzt entlaſſen worden, er wolle nach Grätz 
gehen und verſuchen, dort bei dem Rechts 
anwalt Klemme, welchen er gut kenne, 
ein Unterkommen zu finden. 
Der Fremdling ſagte ferner, als er mit 
Kochantſe zuſammen in der Schänke zu Tar 


„ex wolle ihm doch feinen Namen in die 
Brieftaſche ſchreiben, damit ihn Kochantke 
vielleicht in Grätz einmal beſuchen könne. 


unſicherer Hand, ſo doch in lesbarer Weiſe 


Rudolph d Egret 
in die Brieftaſche des Kochantke eingeſchrieben. 


telung der Perſönlichkeit des Selbſtmörders 


Koſten werden dadurch nicht verurſacht. 
Juni 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


6 
fall zugetragen. Eine Anzahl Offiziere, welche zur Schießſchule nach Span⸗ 
dau kommandirt ſind, hatten ein wenig den Jahrestag der Schlacht von Kö⸗ 
| niggräg vorgefejert und machten Abends in zwei Kähnen eine Waſſerfahrt 
nach dem Pichelswerder. Unterwegs find währſcheinlich unüberlegte Scherze 
agen welche die Boote heftig ſchwanken ließen, genug beide ſind umge 
agen. 


—— —— h — 


Die luſtige Geſellſchaft wußte ſich raſch zu helfen und bald be⸗ | 
fanden fie ſich über die erlittene Gefährde lachend, auf dem Rückwege nach 


Spandau; dort angekommen, ſetzte man das unterbrochene Gelage weiter 


fort, Niemand wurde vermißt, keiner der Theilnehmer ahnte, daß die tücki⸗ 


ſche Fluth einen der ihr Zugefallenen nicht wieder herausgegeben hatte. Erſt 


am Sonntag Morgen ſtellte es ſich heraus, daß der Premier-Lieutenant 

v. Herwarth vom 50. Regiment (Garniſon Poſen), Sohn des gleichna⸗ 

migen Generals, nach dem Unfall nicht wieder geſehen war. Die Leiche deſ⸗ 

ſelben iſt bereits im Waſſer aufgefunden. 
* Beethovenfeier in Paris. 


Komponiſten und Profeſſor der Harmonie Damotre angeregt worden. Man 
mußte den November wählen, da im Dezember die Konzerte des Konſerva⸗ 
toriums beginnen. Für den erſten Tag 


Violinkonzert ſpielen; außerdem enthält das Programm noch mehrere kleinere 
Kompoſttionen. 

* Die Goldproduktion Kaliſorniens iſt amerikaniſchen Blät- 
tern zufolge in 8 Jahren von 6,400,000 Pfd. St. per Jahr auf 4,600,000 
Pfd. St. gefallen, und das Goldgraben iſt fernerhin keine lohnendere Bes 
ſcotgeng, mehr als jede andere. Die Goldgräber erhalten 16 8 Tagelohn, 
und die Kapitaliſten, unter deren Verwaltung faſt ſämmtliche Goldgruben 


Lohnſätze nicht zahlen können. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. Waſner in Poſen. 


Glas: Photographien des Herrn Jann, Lamberts Garten, 
im großen Saal. In einer Reihenfolge von 2000 meiſterhaft gearbeite- 
ten Original⸗Photographien ſtellt uns der Beſitzer dieſer Erpofition ein er⸗ 
ſchöpfendes Bild der ganzen Welt hin; Menſchen und Situationen fremder, 
entfernteſter Länder find in ihren charakteriſtiſchen Seiten abconterfeit. Mit 
allem Aufwand von Kunſtfertigkeit, welchg den erſten Meiſtern auf dieſem 
Gebiete zu Gebote ftand, ſind die techniſchen Seiten der Bilder hergeſtellt. 
Bei der Wahl der Gegenſtände war auf weiten Reiſen gebildete Erfahrung 
maßgebend. Durch ſolche Vorzüge wird die Ausſtellung, nur auf feineres 
Publikum berechnet, eine Quelle höchſten Vergnügens, welche ſich in Poſen, 
wo es nicht gerade leicht iſt, raſch Bahn gebrochen. Wir empfehlen ein 
Unternehmen und heißen es willkommen, welches nach Seiten, die ſonſt Vielen 
fremd blieben, ſo bildend und belehrend wirkt. 


Ein maſſives Haus 
in Zduny nebſt Stallgebäude, Garten und 
Hofcaum mit Einfahrt, am Markte Nr. 113/114 


gefertigt waren. 


Frauenkrankheiten, 


w) behandelt nach einer neuen 


945 
nicht ko 


des Jeſtes ſteht uns die C-dur- | 
M ſſe, für den zweiten Tag die neunte Synphonie in Ausſicht, am dritten 
Tage fol die C-moll-Synphonie aufgeführt werden. Vieuxtemps wird das | 


gelangt find, haben ſich genöthigt geſehen, mehrere zu ſchließen, weil fie dieſe 


Das parifer Konſervatorium wird 
im November eine Beethovenfeier veranſtalten. Die Idee if von dem Di⸗ 
rigenten des Opern- Orcheſters, George Hainl, und dem in Paris lebenden 


Bilanz vom 30. Juni 1870 


Erworbene unkündbare hypothekarische und Renten- 


belegen und ſehr comfortabel eingerichtet, iſt Forderungen Thlr. 5.910.500 

iber dilli kaufen. Na 3 E : — 4 
bam Eigenlbamer bafeibt. eee 5 im Umlauf befindliche unkündbare Pfand- a 2 
tiefe. . . 35910500. 


Deutsche Grunderedit-Banlx. 


Schwerfälligkeit, Engbrüſtigkeit 
und Verdauungsſtörung. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Zu Anfang des Monats fühlte ich in Folge einer 
großen Unordnung in den Verdauungs⸗ 
werkzeugen meine Geſundheit bedeutend abnehmen, 
welche Schwerfälligkeit im ganzen Körper nebſt 
Engbrüfſiigkeit mit ſich führte und mich an der 
täglichen Bewegung im Freien, deren ich ſo ſehr bedürf⸗ 
tig, verhinderte. — Ich zog es daher vor, den Sommer 
auf dem Lande zuzubringen, aber durch die unglückliche 
Wahl eines ungefunden und äußerſt feuchten Logis 
verſchlimmerte ſich mein Zuſtand in dem Grade, 
daß ei im Monat September befürchtete, ärztliche Hilfe 
in Anſpruch nehmen zu müſſen, als ich eines Tages bei 
einer Bekannten die Gebrauchsanweiſung von Herrn 
Hoff's Malzextrakt vorfand. Ich habe dies Mittel bis 
jetzt gebraucht und in den erſten 14 Tagen bemerkte ich 
ſchon eine auffallende Wendung zum Beſſern; 
von dieſer Zeit an iſt eine ſolche Beſſerung eingetreten, 
daß ich mich jetzt ganz wiederhergeſtellt fühle. 
Der Schlaf iſt leicht und angenehm, der Appetit 
iſt wiedergekehrt und die Engbrüſtigkeit mit der 
damit verbundenen Mattigkeit iſt gänzlich 
8 Kopenhagen, 10. März 1870. 

Kuntzen, Konferenzräthin. 

Verkaufsſtellen in Poſen General⸗Depot und Haupt⸗Nie⸗ 
derlage bei Gedrüd. Plessner, Markt 91, Niederlage bei 
H. Neugebauer, Breiteſtr. 15; in Wongrowitz Hr. 
Th. Wohlgemutn; in Neutomysl Hr. Ernel 
Mepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; in Kurnik 
Hr. F. W. Hrauesse; in Schrimm Herren M. Cassriel 
Co.; in Obornik Hr. Zeaak Harger. 


— gemäss Art. 3 alin. 2 des Statuts. — 


Gotha, am 30. Juni 1870. 


v. Holtzendor/ff. Landsky. 


ftipteligen Methode ſicher und ſchnell 5 


Dr. v. Koszutski, 


St. Martinſtr. 31 J. 


neuer hellgrauer 


ileptifche Krämpfe (Falſugt) Nr 
ng e e für Eptlepfle re Fulljuct) & 
in Berlin, jept: Loutfenftraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Sprechſtunden von 3—5 Nachmittags. — 
Für Kinderkrankheiten ſowie für innere 
Krankheiten noch von 8—9 Vormittags. 
Für das badereiſende Publikum habe ich 
behufs ſpezieller Unterſuchung beſondere 
Sprechſtunden von 4—6 Uhr angeſetzt. 
Dr. ned, D. Schlesinger,. 
Spezialarzt für innere Krankheiten ein- 
ſchließlich Hautkrankheiten. 
Berlin, Große Friedrichsſtraße 27. 


Dr. Heilbrunn, Berlin, Frirdrichs⸗ 


habe kein Geld, 


alteten Fallen, ohne Queckſilber. 


Dr. Ahronheim’s 


Eymnastisch-Orthopädisches 
Institut, 


(a. 87.) 


Deutſche 
Cebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Lübeck. 
Achte Dividenden-Vertheilung per ult. Dezember 1869. 


Die Inhaber aller bis ultimo Dezember 1857 auf Lebenszeit 
ſtraße 64, heilt Syphilis, jelbft in ganz ver-](nach Tab. 1 d. bis 5 der Statute) gezeichneten Policen der obigen 
Geſellſchaft werden hierdurch aufgefordert, unter unerläßlicher 
Vorzeigung der Volice oder des Depoſttalſcheines, die ihnen 
zukommenden Dividendenſcheine gegen Quittung bei den betreffenden 
Agenten entgegenzunehmen, an welche ſie ihre Prämien zahlen. 


Lübeck, 1. Juli 1870. 


Die Direction. 


mit anſchemerdſ zur grandi Vorbereitung f. d. mittl. und 


oberen Klaſſe der 


Gymnaſien u. Realſchulen 


Da die Maximalzahl in jeder Abth. 8 iſt, fo 
können die Schüler 2—3 mal ſo ſchnell ge⸗ 
fördert werden, als in größeren Anſtalten. 
0 600 Detern, Berlin, Großbeerenſtr. 9. 
a 


Penſionäre finden Aufnahme bei Frau 
Regiſtrator Pflanz, Bäckerſtraße No. 3. 


der für Ermit⸗ 
dies dem unter ⸗ 


"Bi dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns C. J. Dampmann zu Neu 
f mer hat der Kaufmann S. Oettinger 
u Neufladt b/ P. nachträglich eine Waaren⸗ 
0 9 von 4 Thlr. angemeldet, ohne ein 
beſonderes Vorrecht zu beanſpruchen. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


| den 6. September 1870, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar angeſetzt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre Forderungen 
angemeldet haben, tn Kenntniß gelegt werden. 

Grätz, den 28. Jun 1870. 


Königliches Kreisgericht 


lung verſteigern. 


Strohhut⸗ ꝛc. 
Auktion. 


P.P. 
Hie mit habe ich die Ehre, ergebenſt anzu 
zeigen, daß ich am heutigen Tage in meinem 
Hauſe in der Miloslawer Straße, neben 
der Poſt und vis-A-vis dem Kaufmann Herrn 
Maciejewski einen 


Gaſthuf 


A und den elben comfortabel eingerichtet 
abe 


zwei verloren gegangene Verſicherung⸗ſcheine 


Die von der hieſigen Lebens verſicherungsbank unter Nummern 66,041 und 71,061 
ar 5 ——5 = am 3, Auguf | 
odo Freiherr Zollner von Brand in Culm unterm 31. März 1853 und reſp. 2. Dezember 
1854 ausgeſtellten Verſicherungsſcheine (Policen) find den Betheiligten ae — 
und en etzt ggg geweſen. haber dies 
2 8 ergeht daher an den allenfallſigen Inhaber dieſer Verſicherungsſcheine hiermit die 
Aufforderung, ſich vor Ablauf der Präcluſtofriſt. d. i. ſpäteſtens bis re g 


unter Einreichung derſelden bei uns zu melden, indem Anſprüche, welche er 5 
Termine auf die fraglichen Verſicherungeſummen und die Ve Be An S be, 
ſcheine gemacht würden, nicht berüdfichtigt werden können. 


Das Bureau der Lebensverſicherungsbank f. D. 
G. Hopf: 


Aufforderung, 


betreffend. 


1868 verfiorbenen Herrn Major a. D. Eduard Julius 


3. Augn 


Gotha, den 1. Juli 1870. 8 


T. Rüjfer. 
Eraf von Heller. N 


Indem ich prompte und höchſt ſolide Be. 
dienung zuſichere, bitte ich das hochgeehrte 
durchreiſende Publikum N ah Zuſpruch. 


I. Abtheilung. a = 
— —— Sunil. Ae ing Ceed 
Bekanntmacjung. = Sie 


Am 17. Mat d. J. gegen Mittag iſt in der 
Feldmark Tarnowo der Leichnam eines un. 
dekannten Mannes gefunden worden. Auf 
Grund der ſtattgehadten Ermittelungen ſteht 

feſt, daß der Menſch ſich mit einem Terzerol 

erſchoſſen hat. Das Terzerol war, wie aus 
der bis zur völligen Unkenntlichkeit erfolgten 
Sprengung des Schädels zu entnehmen, mit 
Waſſer geladen geweſen und iſt noch in der 
Hand der Leiche vorgefunden worden. 

Der Mann war anſtändig und in ſtädtiſcher 
Meife gekleidet. Rock, Hoſen und Weſte waren 
von gleichem Stoffe und zwar von braunem, 
dunkelgeſprenkeltem Sommertuch. Die Stie 
feln waren noch nicht lange getragen und mo- 


ſind im Ganzen oder 


potheken auf Güter in 


Isidor 


doch nur in Poſten von mindeſtens 
10,000 Thalern gegen gute Hy—⸗ 


Poſen ſofort zu vergeben durch 


in Poln.⸗Liſſa. 


getheilt, je⸗ 


In Woldenberg (Neumark). 


Nachdem das bisher in Gemeinſchaft mit meinem Bruder Isidor 
Mehlich unter der Firma „Gebr. Mehlich“ geführte Geſchäft in 
Folge freundſchaftlichen Uebereinkommens aufgelöſt worden iſt, habe 
ich am hieſigen Platze ein 


Voſen, den 1. Juli 1870. 


Max Mehlich, 


Tindenſtraße Nr. 1a. 


In den Woynomicer und Dakower Forſten] — 
ſieht Birken Klobenholz und Erlen Klo⸗ 
benholz zum Verkauf. Zu erfragen beim 
etz Oberförſter Herrn Ku in Kozlowo, 

Gute Speiſekartoffeln ſind noch zu haden 
in Bartholdshof. 


der Provinz 


Ein Laden, 
Näheres Bac flab 


4 Zimmer, Kü 
berſtraße Nr. 9. 


Markt⸗ u. Breslauer⸗ 
R verm. vom 1. Okt. z. v. 
e 


e und Zubehör, al. Ger 


9 


Wohnungen von 3 bis 5 Zimmern ic. find 


Ibdorffir. 325. 
erfragen Markt 62 bei monat. Bet 


2 


Eine Tiſchler⸗Werkſtatt if Gr. Ritter ⸗ 
ſtraße 1 ben Mica . ae 


7 | 5 
Seine ſeit 32 Jahren als beſte anerkannte Breiteſtr. 9 iſt im zweiten Stock eine Avis. Ein Brennerei⸗Verwalter im Maſchinenfach 
(il Heine Wohnung von 2 Zimmern nebſt Küte] Für einen jungen Mann, mit den nöthigen ſerfahren unverh. d. deutſch. u. poln. Spr 
f ch. u. p prache 
E ene II er 1 e (Beuteltuch) und Kammer, und Schuhmacherſtr. 9 ein] Schulkenntniſſen verſeden, beider Landesfora-Im. mit beften Beugn. verſ. f. bald. Stell. Gef. 
8 zu vermiethen. Näheres bei derſſchen mächtig, bietet ſich Gelegenheit, praktiſch[ Adr. w. unt F. G. b. H. H. Krupski Brſtr. 14 erb. 
empfiehlt F die Landwiethſchaft zu erlernen. (eneigte Der gräflich Dzialgnskiſche Kammerdiener 


Pi . . — „ Adreſſen erbittet man poste rest. Jarocin 999. 
Wilhelm Candwehr in Berlin. Ü Beust wieb zum 1. Outer e eine A] Cin gerte antänhig, tätiger Sn franzöffgen Spree beten men nag 
e 


kant ; Wohnung von 4 n u. Zubehör, wirth, der über ſeine Tüchtigkeit ſich hinreichend Tut ein anderweitiges Unterkommen reſp. 
Alleiniger Fabrlkant in utſchland. ! 1. oberen eh Kenhiren kann, findet als erſter Fr Engagement. Gefall Adreſſen werden —.— 
Zur bevorſtehenden Ernte empfehlen wir unſere theil. Offerten sub A. 2. in der Ex⸗ Stellung bei ſofortigem Antritt beim Unter⸗ restante Kurnit unter J. D. erbeten. 


rn pebitton d. Zeitung. zeichneten. Auch ift bei ſofortigem Antritt die 
fer t rei ma ch nen U. ope :.:: ᷣͤ 1 88 einem ER thã⸗ 
x E 8 x Sa | m tigen, jungen Landmanne zu beſetzen. 
ſowie Getreidereinigungsmaſchinen von bekannter vorzüglicher Kon- Köni sftra e 17 Gr. Rybno bei Sisstown. 45 Lange. 
ſtruktion und ſolider Arbeit und bitten gleichzeitig unſere geehrten ein eon V 
Kunden, reparaturbedürftige alte Maſchinen uns recht frühzeitig zu⸗ aus 3 Zimmern de. mit Pferdeftall und Wa. gleich ein Un kommen als 


0 1 5 N 5 3 . B. in der € . 
zufenden, da die Anhäufung dieſer Arbeiten ſpäter die promptejsentemiie von Michaelis e zu vermieten. 2 Lehrling . Ver) 
; . 000g V. 1. Okt. 4 81 b 3 ſin meinem Geſchäfte. Während der drei Lehr-| — d & Uff A 7 rf I 0 
r a 1870 part. zu eng nr jahre . ich e ne Beihülfe von 100 FM F. 8. VII. A. 7. III. M. C. U 
R ; . Fer 5 Sen zarnikau. 5 
2 r i a 
6. Hambruch Vollbaum & Co. fer ur ſunße Dr. S it en. E. Selle, ener eee e 4 1 mi 
Den Herren Landwirthen zeige hiermit an, daß ich zur Bequemlichkeit meiner Ab.] — zu bermie hen. a ums Spann an — —— des hießen Röniafiten Mprellskionsgee — 
nehmer dem Kaufmann Herrn M. Landeck in Wongrowiee für die dortige Gegend Ei i Aust bi 9 Nötel, im 70. dens jahre ach län | 
eine Agentur für meine Fabrik übertragen habe. Ich bitte deshalb, mir durch Ge⸗ * evangeliſcher Hauslehrer, rn. 2 Krankheit ſanft 3 * en 
nannten, der Preiscourante und Zeichnungen meiner Fabrikate auf Verlangen[muſikaliſch, der bis Quarta vor⸗ J. Skrzypozyuski, 8 
gratis und franco verſendet, für mich beſtimmte Aufträge zukommen zu laſſen. bereitet, wird zum 1. Oktober ge⸗ er > nn Sen Die trauernden Hinterbliebenen. 
1 1 5 u e der t Familien ⸗ chten 
Maſchinenbau⸗ H F Eckert Landwirthſchaftliche ſucht. Offerten ſind unter R. R. polniſchen 9 , ift 2 fragen 9 8 Radei 
Anfalt, 141 1 alchinen in der Exped. d. Ztg. abzugeben. Ber — 8 Nr. 6 dei Brebin) 3 Senn Janet tan 
. FEET . R. Burckhardt, Agent. . 
W. — = Hr. © S d Lieutenant a. D. 


Kleine Frankfurter⸗Straße Nr. 1. 


| ine noch faßt neue Ein Secundaner E u. endige 
Zur Vollblutzucht Nähmaschine 5 . fäter al. ae en Erwiderung. 


enner. Germania 
1 1 * Wheeler & Wilſon (Rußbaum) ſofort, Um- — — D Dalfarbenbeudperein 
meiner Angelnſchen Rinder- und eee 4 — b dat, Dank der Reellität feiner Aufgaben und lin, Frau Aüguſte Bremm, geb, Scherer In 
Bielefeld, Hrn. Louis Eheſtedt Sohn Karl in 


Engliſchen Schweine-Racen bringeſ Expedition dieſer Zeitung. in 1 Lei In den jetzt ichs 
= . 1 en ar, daß 75 Dei Jünger Mann e In den at verleiten 00 Bieefeld, 
en Beſtellungen auf Kälber mit gut er Handſchrift, der im Mitglieder gewonnen. Dieſer glänzende Ex- 


folg aber hat i ifliher 8 : E 
und Ferkel zum Preiſe von reſp.“ Humys-Pastillen, Zeichnen etwas geübt, findet bei Weib der Coneurreng im Jö ken Biete zu Saiſon- Theater in Poſen. 
ſechs ein halb im dreitägigen, Mittwoch den 6. Jul. Das Mädel ohne 


dem Unterzeichneten ſofort Beſchäf⸗ 2s daß a diefes Neides if 
g ügli il- i Br: 2. fte Zedern an dieſer Geld. Lebensbild mit Gefang in 3 Alten 
und acht ein drittel Thaler im Mittel er er tigung. Gehalt 10—15 Thlr. 3 Fi „ ee von O. F. Berg und Jacobſon. Muſik von 
vierzigtägigen Alter incl. Stall. Tuberenlose, chronischen Magen- und monatlich, je nach den Leiſtungen. 5 Leonhard. — Mittwoch den 6. Juli Frauen 
franco Bahnhof Stargard mit 


l 2 x ließ, es feten die von der Germania für 1 
Darmkatarrh, Hals- und Luftröhren- Obornik, den 5. Juli 1870. ſibre Mitglieder erworbenen Kunſtwerke im 3 Sri 3 
Rückſicht auf deren Eingangsfolge 
effektuirt werden. 


verschleimungen, Keuchhusten, na- 
mentlich bei Kindörn, Körperschwäche, Ludwi g, Handel zu Spottpreiſen zu haben. Auf diefe eus in Preußen. Genrebild mit Ge⸗ 

E. Wendhausen, 
Klützow bei Stargard i. Pomm. 


Herm. N in Brandenburg, Rechnungs. 
Rath Gieſecke in Nauen, Frl. Ottilie Bollert 
in Potsdam, Frau Emilie de Niem in Burg, 
Premier Lieutenant Reinecke in Münſter. 
Frau Agnes Schmidt, geb. Elsner, und Bd 
lermeiſter Johann Chriftoph Brutjahn in Ber⸗ 


Breslau, den 5. Juli 1870. 1 


N Angriffe zu antworten, hielten wir anfänglich 
ete., in allen Apotheken à Schachtel ; f unter unferer Würde. Die dreiſte Wieder ⸗ 
6 Sgr. Draintechniker. Bere Donnerftag den 7. Juli. Die relegirten 

Das General Dansk Berlin, Tauben- = 0 [ belung derſelben nötbigt uns jedoc dem Hrn. Stndenten. Luſtſpiel in 4 Aufzügen von 


theke in Posen. 


Dom. Lindenhoff bei Rawicz ver⸗ E 
kauft wegen Anwendung einer Dampf, 
maſchine eine gebrauchte, gut erhaltene 
Dreſchmaſchine nebſt Göpelwerk; event. 
würden auch andere landwirthſchaftliche 
Maſchinen in Tauſch mit angenommen. 


- J Einen Lehrling unter günftigen Beding. Kunze und denen, die ihn beſolden, hiermit] Roderich Benedix. 
strasse 34. Haupt-Dépöt für Provinz u bemerken, daß der Werth der unſeren Mit- 8 Htion. 
Posen Dr. Mankierwoios's Apo- si * — — gliedern offerirten Oeldruckbilder wilt über ze — 
Für einen kleinen Haushalt wirdſden Jahresbeitrag der „„German ———— 
‚DUO Thlr.) hinausgeht, daß fern x zwei 
2 0 5 — ſofort eine erfahrene und gebildete dieſer Kunstwerke („Juterlaken mit der Volksgarten. 
Tod allem Ungeziefer! Frau geſucht, welche die Wirthſchaft 8 Heute Mittwoch den 6. Zuli 
Dem geehrten Publikum hierſelbſt zeige ich führen und 2 kleine Kinder beauf⸗dieſes und des folgenden Monats entgegen. um 
e Matten, Mäufe, Shmaben, Wawenichtigen muß. Von wem? ſagtſ eit un hab Bld derben can kg eneſtz 
Tien, ' ' N keit Inte den Beſitz 8 og ieht für den G eſan g- und Charakter- 


H. R. Burckhardt. [die Expedition bieſer Zeitung. zu gelangen. Op und r. Kunze 
. * 2 „%%% ³˙ 1m RTETEEZEERE N pen Fe ee i € I der beid . i 
Die Mafdinenfabrik Kammerjäger. Einen verheiratheten tüchtigen he Bil Er Rolhſto Fra in 4 Komiker Herrn 
Hochf Gärtner Eiger’ zu gelangen vermocht hat, wollen Richard Homann 
R B del : N) 2 einen ſucht zum 1. October d. J. das Dom. Clesle mie 5 5 1 — l 
v. Bandel in 5annover| Matjes Hering | un nit len Ban inc mem e Großes Konzert 
n el en gras & en detail empfiehlt Richter, r. Kunze fortzuſpinnen. Wir find der und 
typen Numerateure, eiſerne Pumpen, Man⸗ M. Goldschmidt, _Rittergutsbefiger. uns hoffentlich aufeitig De Bee ah Ex tr U ⸗ V U rt it el lung 


Schuhmacherſtr. 1. Der Unterzeichnete braucht ſofort einen funfere Leiſtungen und Beſtrebungen im hoch 
Gehilfen, weicher den Poſtdienſt gut ver-|en Grade reell genannt werden dürfen. 
Zwei Zimmer, I Treppe, nach vorn ſteht. Bedingungen auf ſchriftlichem Wege] Wir werden daher, unbeirrt von allen Anfein- 


— Fruchtpreſſen, Kaffeemühlen, Mefferpolir- 
rodſchneidmaſchinen ꝛc. 


Cin noch nicht viel gebrauchter 


mit neuem Programm. 
Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Fü e une gunkhungen um Die Buftkhenhlunn|Sofmann und K. Rengedaner. 

non 630 Dustt Inhalt nn 2 Cylinder, bal Meet 1 Fernggg Umſtände i Werner, unferer an Zahl täglich wachſenden Mitglieder Emil Tauber. 

2 Becken und Schlange ftebt zum Ver. Dazu 1 Bodenkammer, 1 Verſchlag _____Bürgermftr. und Pofterpebiteur. er 3 en San Tamharte flartaen 

kauf. — Zu erfragen in der Expedition dieſer ] im Keller. Ein tüchtiger rthe e gegen uns erhobenen Schmä am 0 on. 

Zeitung. f Ftiedrichsſtraße 31. uh r ma ch er eh ilf e Pi or dem betheiligten Publikum getroft ſelber Donnerſtag den 7. Jult. 

Beine friſche Matjes Heringe, a 6 Pf. Auskunft daſelbſt bei Strauchmann 9 7 95 ae; Juli 1870 
pro Stuck, empfiehlt f im Keller. — 10 Sin ſehr gewünjcht, kann fofort erlin, J. Die Dir ll großes Konzert 
J. Steinb RT ee eee eee eee 0 : (Milttärmufit, 
"Reuen Mart 5. Im Zoelteriden Grunftüde G. Willimtzig in Thorn. des W Germania, Anfang 6 Uhr. 7055 Sgr. 
— — ee. 
Kl. Gerberſtr. 10 „Für ein Eigarrengefhäft in der Pro: 0. 8 ilber. 


Fischers Lust. 


Morgen Donnerſtag zum Abendbrot: 
Junge Hühner mit grünen Bohnen, 
Gänſebraten mit neuen Kartoffeln, und 
Kalbsbraten, wozu ergebenſt einladet 

H. Fiſcher. 


find Stallungen und Remiſen zu vermiethen.]⸗vinz, en gros, wird ein ordentlicher junger] Hrn. Vietor v. Grablahski früher 
4 10 De Mann gefucht, der polniſchen Sprache etwas in — Bahnhofſtr. wohnhaft, erſuchen 


„kundig iſt und ſchon kleine Reiſen gemacht 5 
Berlinerſtraſſe 27 „hat. Offerten unter II. 30, mit Angabe 1 den e Angabe feiner gegenwär 


iſt im 2. Stock eine Wohnung von 5 - Gehaltsanſprüche find an die Expedition d. Taterka & Bender, 
Simmern vom 1. October ab zu verm. - Blattes zu rihten Herrengarderobengeſchaft. 
— * at m — ri hie Eltern, der Willens Breslau, Ohlauerſtraße 87. 

ſt, die Brauerei zu erlernen, kann ſich meldn n! 
Stube nebſt Kabinet vom 1. Auguft ab ei ſich 


, Habeck 
BR. Seidel, Et. Martin 23, oder Kleine... Grätz, Regierungsbezirk Posen. Die Glas⸗Photographien⸗Kunſt⸗Ausſtellung Oscar 
in Lamberts Garten im großen Saale, 2000 Anſichten, täglich ge⸗ 
Öffnet von früh 10 bis Abends 9 Uhr. Entree 7½ Sgr. 6 Billets 
I Thlr. Abonnem. 1½ Thlr. Stereoskopenverkauf. Preisliften gratis. ann. 
Billetverkauf in der Stadt bei Harn Charles Han, Schloßſtraße Nr. 4. 


Sichere Hilfe! 


egen die Verſchleimungen des Halſes, 
— Luftwege und Bruſtorgane, ſowie 
; ihre Folgezuſtände, wie Huſten, Heifer- 
| keit, Katarrh des Kehlkopfes, Magens, 
F Drüfenleiden, Schleimauswurf, Bruſt⸗ 
r chmerzen u. Nervenleiden, ſowie Bleich⸗ 
! ucht durch ein bewährtes natürliches 
| ellverfahren meiner vegetablliſchen 
ähr⸗, Säfte⸗ und Blutbildungsmittel. 
Brochure nebſt Empfehlungen gratis bei 


Otto Wullé, Breslau, 


Alte Junkernſtraße 25. 


Fe ©tettin, den 6. Juli 1870, (Telegr. Agentur. onde. BET 8 4% 34% Preuß. Gtaatsfgulbfgeine —, 
Pörſen⸗Telegramme. e 8 Rot. v. 3. 4% J Pfandbr, 83 Gd. 4% % Mextenbe. 54 d. den "4 „ 
rn MRübäl, loko 14 14 Bank —, 4% bo. Realkredit —, 5% do. Kreis- Oblig. 90% Br, 4% Nat 
. r e S ee Bof. Stammaktien 57 Br., 4% Berlin- Sörl. do. —, 5% Stall 
Zerg 277 be erte, n, 10P | 17° | 004 Wi, 4 Seer e Siebel , E. See Aa) 
6. Ot. Re „ err. taat —, 5% do. & y 
Roggen, se Eee uf Te) 16 1 113 Br. 77 97 Rumän. Eifend.-Unl. 69 Br. 8 ’ 
ER guſt⸗ Sept. a [Brivatberigt,] Wetter: ül Bogsen 

Zult-Auquf . , . 50 | 50 N 18 kündigt 100 Wiſpel. 5 Sn 47—47} > d., Ve gage Yo daa. 

Fe gen 1 öl un Ben lolo. 1 Hi ig Ara Br bz. u. Or. Eine abgel. Abmeld. 465 br. 
P „ rs 4 2 feſter. Ge 30,000 Quart. pr. Juli 16 —f dz. u. 
en Br., August 168 Gd, Sn. 161 b. 9 ain 

Produkten = Börfe. 
5 Berlin, 5. Juli. Wind WR. Barometer: 28. Thermometer: 
Börde zu Poſen 20° T. Witterung: veränderlich. — Der Markt eröffnete Roggen 
un Tara in ſehr gedrückter Haltung und weitere Konzeſſionen im Pra find nöth 

. h eworden, um Käufer heranzulocken. Erſt als von den gekündigten 34009 
lAntlicher Bericht.] Rogen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] | Ctr. heute ein erheblicher Theil willigerer Aufnahme begegnete, gewann 
gekündigt 100 Wiſpel. pr. Juli 4/. 474, Jull-Auguſt 47—47, Wuguf- | Kcufluſt das Uebergewicht und hob die Preiſe etwas. Loko Mr das Angebot 
Sept. —, Sept. Dit. 49494, Herbſt 4949}, Ott.-Nov. reichlich und hob die Preiſe etwas. Loko iſt das Angebot reſchlich und 
Spiritus [p. 100 Quart au 8000 °/, N (mit Faß) gekündigt | der Umſatz auch belebt zu nennen. Kündigungspreis 491 Rt, — oggen - 
30 000 Quart. pr. Juli 1675, Luguſt 168, Sept. 164. mehl etwas niedriger, ſchließlich mehr beachtet. Weizen anfänglid 


7 
ut 


vernachläſſigt, gewann e im Laufe der Boͤrſe. Gekündigt 26,000 
Ctr. Kündigungspreis 694 Rt — Hafer loko flau. Termine wieder etwas 
billiger, aber feſt zum Schluß. Gekündigt 10,300. Ctr. Kündigungspreis 
20 Rt — Rü öl in ſehr feſter Haltung, Preiſe zu Gunften der Verkäu⸗ 
fer. Gekündigt 300 Etr. Kündigungspreis 144 Rt. — Spiritus machte 
weitere Fortſchritte in der Preisſteigerung; der Handel war bei Zurückhal⸗ 
tung der Verkäufer nicht ſehr belebt. Belündigt 60,000 Quart. Kündi⸗ 
gungspreis 16g Rt. — Weizen loko pr. 2100 Pfd 68—78 Rt nach Qual., 
pro 2000 Pfd. per dieſen Monat 694 — 70 Kt ba., Juli⸗Auguſt do., Auguſt 
Sept. 70 b5., Sept.⸗Okt 714—72 b., Okt.⸗Nov. 714.72 bz, Nov.⸗Dez. 
711-71 . — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 48 —53 Rt. bz. nach Qual., 
per dieſen Monat 493 —50—495 dz., Juli⸗Auguſt do., Aug.⸗Sept 504—503 
Sept.⸗Okt. 514513. 53. Okt.⸗Nov. do, Nov.⸗Dez. 514— 53 4. — Gerſte 
loko per 1750 Pfd. 36 45 Rt nach Qual. Hafer ſoko per 1200 Pf. 24 
— 31 Kt. nach Qual., per dieſen Monat 268 — 268 va., Juli⸗Aug. do., Auguſt⸗ 
Sept. 277 da, Sept ⸗Okt. 278 273 bz. Okt.-Nov. 274 Br. — Erbfen 
per 2250 Pfd. Kochwaare 54 58 Kt. nach Qual. Futterwaare 47-53 Wit, 
nach Qual — Leinöl loko 12 Rt. — Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 
101 Rt 5z., per dieſen Monat 14 Mt. z., Juli-Auguſt 133 bz., Sept.⸗Okt. 
13 bi, Okt.⸗Rov 133 Rt, Nov.⸗Dez do. — Petroleum raffin. 
(Standard white) pr Etr. mit Faß: loko 74 Rt., per dieſen Monat 74 bt. 
Jult-Auguft do., Sept.⸗Okt. 74 G., Okt.⸗Nov. 75 Rt. — Spiritus pr. 
8000 % loko ohne Faß 174—4 bg., ab Speicher 17 Ni., per nächſte Woche 
17½ 53. fr. H., loko mit Faß —, per dieſen Monat 167 — 1% bz., 168 Br., 
16% Gd., Juli⸗Auguſt do., Aug. Sept. 165—?%,, z, 17 Sr., 164 d., 
Sept. 17 — J bg. Ott. 100 Liter à 100 % = 10,000 % mit Faß 18 Ni. 5—9 
Sgr. ba, Okt.⸗Nov. 17 Ni. 22 — 25 Sgr. 3. — Mehl Weizenmehl Nr. 0 
AA Rt Nr Ou 144--44 Rt., Roggenmehl Nr. 03348 Rt., Nr. 
O u.! 38.3. Rt. pro Ctr. unverft. exkl. Sack. — Roggenmehl Nr. Ou 1 
pro Ctr unverſt. inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 194—19— 20 Sgr 
bz., Juli⸗Auguſt do., Aug Sept. 3 Bit. 205 Sgr. Or, Sept.⸗Okt. 3 Mt. 20 
—21 Sgr. b3., Okt.⸗Nov. 3 Ni. 21 Sgr. Br. (8. 6. Z.) 
Stettin, 5. Iult. [A ntltger Bericht Wetter: trübe. ＋ 180 
R Barometer: 28. 1. Wind: SW. — Weizen matt, p. 2125 Pfd. loko 
geringer gelber 68 71 Rt., mittlerer 72—744 Ni., feiner 75—78 Rt, bun ⸗ 
ter und weißer 71-78 Ni., 83.8 öpfd. gelber per Juli 77, 76, 4 ba, Juli. 
Auguſt do, Sept.⸗Okt 76, 4 be, Frühlahr pr. 2000 Pfd. 72, 714 bz. — 
— Roggen flau, ſchwerer zu den Preiſen in loko etwas leichter verkäuflich, 
p. 2000 Pfd. loko 77.7 Spfd. 484494 Kl., 79. JS0pfd 50504 Rt, ſchwerer 
51-514 Kt., per Juli u Juli⸗Auguſt 50 4. u o., 504 Br., Auguſt⸗ Sept. 
508 b, Sept.-Dit. 52, 514 da. u. d., Früh ahr 52 51 Br. — Gerite 
matt, p. 1760 Pfd pomm. loko 38—42 e, märk. 41— 42 Rt. — Hafer 
matt, p 1300 Pfd. loko 285—31 Rt, pr. 47/50 pfd. Juli 314 bz, Juli⸗ 
Auguſt 308 bi, 31 Br., Sept.-⸗Okt. 30 Br., 295 d. — Erbſen fill, 
p. 2250 ®fo. loko Futter 48452 Rt., Koch- 53—54 Ni., pr Juli-Auguſt 
Butter- 53 Br Rüböl behauptet, loko 14 Rt. bz., 144 Br., pr. Juli 
135 Be., Juli-Auguft 134 d., Sept.-Okt. 138, 4 bz., 8 U. — Spiritus 
behauptet, loko ohne Jaß 17 Rt. 6z., Juli u. Zul August 167 Sd., Auguſt⸗ 
Sept. 16 Ir u. d., Sept. 17 Br. — Angemeldet: 300 W. Roggen. — 
Regulirungspreiſe: Weizen 76% Ni., Roggen 50 Ni, Rüböl 133 Rt., 
Spiritus 16% Rt. — Petsoleum loko 7 Rt. bz. Sept. Okt. 7 ½ bz. 
u. Br. Oſtſ.⸗ tg) 
Breslau, 5 Juli. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen 
(p: 2000 Pfd.) niedriger, abgel Koͤgſch. 47 bz, pr. Juli und Juli Auguſt 
474—8 bi, Auguft⸗ Sept 484—8 d5 , Sept.⸗Okt. 50494 bz, Ott.⸗Nov. 50 
dj. u. Br., Nov.-Dez. 494 Dr. — Weizen pr. Jult 70 Br. — Gerſte 
pr. Juli 46 Br. — Hafer pr. Juli 45 Br. — Lupinen wenig Geſchäft, 
p. 90 Pfd. 57—63 Sgr., Jutterwaare 48—52 Sgr. — Rüböl feſt, loko 
16} Br., pr. Juli 14 Pr., Juli⸗Auguſt 13} Br., Sept.⸗Okt. 13 bz. u. GD, 
Okt ⸗Nov. 134 Br., Nov.⸗Dez. 131 Br. — Rapskuchen unverändert, pro 


2 Breslau, 5. Juli. Die Börfe eröffnete in feſter Haltung, ermattete 
jedoch bei Eintreffen etwas herabgeſetzter Kurſe und ſchloß unbeledt. Per 
ult. fix: Lombarden 1141•166 bez. u. Br., öſterreich. Kredit⸗ 1484-48-48; 


bez. u. Gd. Nenn 
Offiztell gekündigt: 4000 Ctnr. Roggen und 55,000 Quart 
rel end dar 


Kontraktlich: 5000 Eine Roggen Nr. 1006, 1007, 1010, 1003, 1011. 

Unkontraktlich: 2000 Etnr. Roggen Nr. 1017, 1005. 

r Detern eichiſche 1 1860 —. Minerva —. Schleſiſche 
Bank 1154 bz. do. 2. Emiſſton 1133-114 dz u B. Teferreick. Kredit-Banl- 
aktien 48 G. e Prioritäten 744 B. do. de. 83 B. ds. Lit. 
7.9; B 80. Lit. G. 893 bz u G. do. Lit. H. 895 bz u G. Rechte Oder 
Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 983 bz. Breslau-Schweld.⸗Zreid. 1095 B. do. 


Cte. 67—70 Sgr. — Leinkuchen ſeſter, pro Ctr. 81-86 Sgr. — Spi ⸗ 
titus fefter, loko 161 Br., 16 Gd. pr. Jult und Juli. Auguſt 164 @b,, 
Auguſt⸗ Sept. 168 Br. u. @b., Sept.⸗Okt. 16$ Br., 4 d., Okt. Nov. 16 ½½ 
I dz. u. Ir. — ink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Breslau, den 5. Juli. 
Breite der Herealien. (Beffegungen der polizeiliden Kommiſſion.) 
f e mittle ord. Waare. 
Weizen weißer —89 5 75-82 Sgr. 
do gelber 86-87 83 76—82 je 
Roggen . 60—61 59 57-8 ( 
Gerſte . 48-49 47 4-46 8 
Hafer . 34—35 33 81-32 J 
Erbſen 56—60 1 


53 46—50 
(Brsl. Hdls. Bl.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 5. Jult, Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſchwül. Weizen flau, 
biefiger loko 8, 5, fremder loko 7, 2, pr. Juli 6, 26, pr. November 7, 4. 
Roggen gewichen, loko 6, pr. Juli 5, 4, pr. November 5, 14. Rüböl 
leis 20%. Ioto 16, pr. Oktober 14½, Leinöl loko 12%. Spiritus 
oo 5 N 4 i 7 

Breslau, 5. Juli, Nachmittags. Spiritus 8000 Tr. 164. Wei ⸗ 
zen pr. Juli 70. Roggen pr. Juli 478, pr. Septb.-Dftober 491, pr. 
Oktober⸗November 50. üböl loko 15}, pr. Juli 14, pr. September ⸗ 


Oktober 13. Zink umſatzlos. 
Nachm. 4 Uhr. Getreidemarkt. Wei 


agl 
Hamburg, 5. Juli, 
en und Roggen loko und auf Termine flau. Weizen pr. Juli 5400 


fd. 127. pfb. netto 136 Bankothaler Br., 135 &., do. 125-pfb. 129 
Br., 128 d., pr. Juli-Auguſt 127. pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 
150 Br., 149 „ do. 125 pfd. 2000 „ in Mk. Banko 142 Br., 


U 
141 @b., pr. September Oktober 127 pfd. 2000 Pfund in Mk. Banko 
152 Br. 151 Gd., do. 125.pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 145 Br., 143 
Gd., pr. Ditober-November 127 pfb. 2000 Pfd. in Mk. Banks 153 
Br., 152 Sd., do. 125. pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 146 Br., 144 Gd. 
Roggen pr. Juli E000 Pfd. 89 Br., 88 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 
200% Pi in Mk. Banko 106% Br., 105 d., pr. September Oktober 
2000 Pfd. in Mk. Banko 109 Br., 108 d., pr. Oktober⸗Novbr. 2000 
Pfd. in Mk. Banko 110 Br., 109 @b. Hafer und Gerſte flau. 
Rüde! flau, loko 303, pr. Oktober 27. Spiritus feſt, loko, pr. 
Juli und pr. Juli⸗Auguſt 214, pr. August September 22. Kaffee 
ſehr feſt bei geringen Umſätzen. Zink ſtill. Petroleum fill, Standard 
au - 14 Br., 13# &b., pr. Jult 13} d., pr. Auguſt⸗Dezemder 144 
— Regen. 2 

Paris, 5 Jult, Nachmittags Rüböl pr. Juli 118, 00, pr. Sep- 
tember Dezember 111, 00, pr. Januar -April 109, 75. Mehl pr. Juli 
70, 00, pr. Auguſt 70, 00, pr. September⸗Dezember 67, 25. Spiritus 
pr. Juli 66, 00. 2 N 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde E Werm. Wind. Wolkenform. 


5. Juli Nachm. 2 27° 10” 7 + 15°0 We 2-3bebedt, Bt., Ni, 
5b. . Abnde. 10 27. 10 % + 1604| S3 bedeckt. St, Ni. 
6. . Morgs. 6| 27° 10% 04 . 14% 1.2 bededt St, Ni?) 


) Nachts Regen. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 5. Hall 1870, „Wormittags 8 Uhr, 1 Bub 2 gen. 


neut . Oberſchlefiſche Lit. A. u. C. 1785 B. Lit. B. —. Rechte Oder⸗ 


Ufer⸗Bahn 912-4 bz. Koſel⸗ Amerikaner 96} etw bz. 


Oberberg WII. 
Italieniſche Anleihe 583 B 14 


ai 14 =’ 


Zelegran e Norreſpondenz 1 Kurſe. 
Seger 2 N., 5. Jull, Nacnteg, m 30 Minuten Stille. 


a. 

(Schlußkurſe.) 6proz. Verein. St.- Anl. pro 1882 963. Türken —. 
Oeſterr. Kreditaktien 260. Defterreich.-frang. Staatsb.⸗Aktien 365}. 1860er 
Looſe 803. 1864er Looſe 1148. Lombarden 2005. Kanſas 723. Rockford 673. 
Georgia — Peninſular 5 Chicago —. Südmiſſouri 668. 

Neankfurt a. M., 5. Juli, Abends. . Sozietät. 
Amerilaner 9627, Kreditaktien 255, Staatsbahn 362}, Galzier 240 f, Lom ⸗ 
barden 196. Schluß feſter. 


Poſener Marktbericht vom 6. Juli 1870. 
Preis. 
Mittlerer Niedrigſter 


Höch ſter 


Weizen fein, der Scheſſel u 84 Pfund — — 227] 61 225 — 
- mittel . n . fe 2271 2 20 — 
ordinatr 5 . a 215 — 1 2710| — 
Roggen, fein . 80 2 — — 21128 6 
. mittel . . . 127 ——| 1:1 11861 

. ordinaire . . e 
Große Gerſte . 74 120 6; 1118| — 1160 6 
Kleine - 22 — 1 1 
afer . 50 Iii 6] mn 
ocherbſen . 90 . 
Buttererbfen . — —— — 1 — 21 — — — 
Winter ⸗Rübſen . 74 «4 1--|-1=1==4 212 
„ Raps . . . rn 
Sommer ⸗Rübſen e „ 
Raps . . . — 1 —!_| 1 — I-1-— 
Buchw . 10 1.22 6 _|_|_ 1 20 = 
Kartoffeln 3 10 J 1] —-] — 
Wicken . 90 117 6 1116| 31 1115 — 
Lupinen, gelbe . 90 — . 
-. blaue P DU 2 e 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund _ 


Weißer — — _. — | 212 


Die Markt⸗Kommiſſton. 


Telegramme. 

Paris, 6. Juli. In der Legislative brachten Cochery u. 
Gen. eine Interpellation, betreffend die Möglichkeit der ſpani⸗ 
ſchen Thronbeſteigung durch den Prinzen Hohenzollern, ein. 

London, 6. Juli. Die „Morningpoſt“ veröffentlicht fol⸗ 
gendes Telegramm aus Tientſin: Ein Volksaufruhr fand am 
21. Juni in Peking gegen die Franzoſen ſtatt; alle franzöſiſchen 
Prieſter, die barmherzigen Schweſtern, der Charge d’affaire Roche- 
chouart, der franzöſiſche Konſul, ſowie 3 Ruſſen wurden er⸗ 
mordet und die Kathedrale niedergebrannt. 

Florenz, 6. Juli. Die „Independenza Italiana“ meldet 
aus Athen: In Folge von Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Zaimis und Valaoritis ob der Enquetekommiſſion über die Katar 
ſtrophe von Oroxos eine Grenze ihrer Thätigkeit vorzuzeichnen 
ſei oder nicht, iſt eine Miniſterkriſis ausgebrochen. a 

Waſhington, 6. Juli. Der Senats ⸗Finanzausſchuß 
gegen die Staatsſchuldentilgungs⸗Bill berichtet: eine Konferenz 
beider Häuſer wurde angeordnet. Die auswärtigen Komite s 
beider Häuſer empfehlen Schritte, um Venezuela zur Regelung 
der ſchwebenden Anſprüche der Unionsſtaaten zu zwingen. 


Wien, 5. Juli. (Schlußkurſe.) (Auf indirektem Wege.) 5 

Silber Rente 69, 00, Kreditaklien 261, 80, St.⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 
371, 09, Galizier 247, 50, London 121, 45, Böhmiſche Weſtbahn —, —, 
2550 11 e —, —, 1860er Looſe 96, 45. Lomb. Eiſend. 200, 90, 1864er 
Looſe 


3» an gen AN d A 5 a 
‚5. Jult, Nachmittags r. ehr matt, unbelebt 
foncier Pruſſien mit 215 Fres. Prämie gehandelt. — 
Year! Zproz. Rente 72, 25-72, 15.72, 174, Italienifhe ö proz. 
Rente 59, 50. eſterreichiſche St.⸗Eiſend.⸗Aktien 812 50. do. v. 
bahn —, —. Kredit⸗Mobilter-Attlen 225, 00. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Aktten 421, 25. do. Prioritäten 241, 50. Tadaks-⸗Obligatlonen —, —. 


bproz. Ruſſen 883. Türke: 52, 20. Neue Türken 316, 50. 6 proz. Ver. 
St. pr. 1892 (angeftempelt) 103} feſt. 


Berlin, 5. Juli. Die Börſe war heute feſt, auswärtige Spekulations-Effekten niedriger, aber ziemlich feſt; Italiener niedriger bei gutem Geſchäft; Türken bedeutend höher und ſehr belebt, Amerikaner fe bei mäßigem 
Verkehr. Inländiſche Fonds waren feſt und faſt alle höher; Pfandbriefe feſt und belebt, deutſche auch feſt und ziemlich belebt. Oſterreichiſche behauptet. Ruſſiſche in gutem Verkehr und feſt, Prämienanleit en, 1870er in ſtarkem ir 
kehr; Boden Kredit, welche weſentlich höher waren, fehlte es ganz an Kaſſenſtucken. Banken fett, Diskonto höher und belebt, Gratweil wurde in großen Poſten gehandelt; auch Gothaer Grund⸗Kredit zu 1024; ſehr beliebt und ſtei⸗ 
gend waren Central-Boden⸗Kredit. Inländiſche Bahnen fer und ziemlich belebt, beſonders Köln-Mindener, Bergiſche, Stettiner; Turnau-Kralup 93 bezahlt; ruſſiſche belebt. — Prioritäten recht animirt und zum Theil höher; Zweig⸗ 
bahn B., Aachen⸗Maſtrichter, welche niedriger waren, Halberſtädter 5. und Leipziger 5. Emiſſton belebt; von öſterreichiſchen Nordweſtdahn billiger, die anderen meift unverändert und ziemlich belebt; ruſſiſche Ai und matter. Hollän⸗ 


diſche ſehr animirt.— Wechſel ſtill und wenig verändert. 


Jonds- u. Aktienbörke.\ Serge 


Aus 
Der. Metal 51—— 
Berlin, den 5. Juli 1870. 38. Nation 
ſche 


aan 
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